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Zehn Jahre Saöijcher Lehrerverein . - Zugleich Tätigkeitsbericht .
Von Obmann H

Meine verehrten Anwesenden , liebe Kollegen und
Kolleginnen !

Ein Rückblick auf die letzten zehn Jahre badischer Schul -
und Bildungspolitik und schulpolitischer Arbeit des Badischen
Lehrervereins in ihrem Dienste kann nicht geschehen im en¬
geren Rahmen einer rein standespolitischen Betrachtung .
Bei einer Rückschau haben wir auszugehen von jenem be¬
deutenden historischen Einschnitt in den geschichtlichen Werde¬
gang des deutschen Volkes , den wir im Jahre 1919 miterlebt
haben .

Mit dem Zusammenbruch alter staatlicher Ordnungen und
Gewalten war eine neue Wertung und Neuordnung auch
geistiger und ethischer , gesellschaftlicher und staatlicher Werte
verbunden . Die Lockerung der Klammern alter staatlicher
Ordnung , das plötzliche Loswerden von jahrhundertealten
Regelungen und Bindungen bedeutete die Gefahr des Chaos ,
des staatlichen und gesellschaftlichen Zerfalls , wenn nicht recht¬
zeitig die Vernunft über die drohende Herrschaft der An¬
archie triumphiert hätte . Der höchste Erfolg der Verbunden¬
heit in der Volksgemeinschaft , die höchste Ausstrahlung der
gemeinschaftsbildenden Kräfte hat in diesem kritischen Augen¬
blick sich ausgewirkt in der beschleunigten Verabschiedung
eines neuen Reichsgrundgesehes , der Reichsverfassung und
der Länderverfassung . Wer schelten mag über Mängel und
Unzulänglichkeiten , über irrige Voraussetzungen und nicht ver¬
wirklichte Folgerungen , der vergesse nicht , welche Entfernun¬
gen trotz der nur zehnjährigen Zeitspanne uns auf allen
Gebieten des menschlichen und des staatlichen Daseins wie
auch von allen seelischen und geistigen Zuständen des da¬
maligen geschichtlichen Wendepunktes heute schon trennen .
Gerecht sein in solchen Dingen heißt nicht den Weg der
Kritik zur Besserung verschließen , sondern fordert nur von
jedem einzelnen , auch von uns , die eigene Mitarbeit und
Einwirkung auf das Geschehen der Zeit mit ihrer positivenoder negativen , ihrer aufbauenden oder zerstörenden und
niederreißenden Wirkung vor sich selbst auch wahrheitsgetreuin Rechnung zu stellen . Wer so dem Geist und dem Wandel
der Zeit Rechnung zu tragen bemüht ist , der sieht in diesem
Wandel nicht nur den Verlust liebgewordener Einrichtungenund Werte , sondern vor allem das gewaltige Herauswachsen

fheinz , Heidelberg .

neuer Kräfte , das Hervorquellen neuen Lebens und die Ent¬
faltung höchstgesteigerter , wenn auch im Anfang noch chaotisch
anmutender , im Verlauf der Zeit aber sich schöpferisch und
gestaltend erweisender Triebkräfte . Von hier aus ist auch das
Gebiet der Schul - uud Kulturpolitik des letzten Jahrzehnts
zu betrachten .

Die Gedanken , die rnrs dabei heute bewegen , mürrden
aus in die Frage nach einer großen , einheitlichen Reichs -
tultur - und Reichsschulpolitit , der die feinen Kräfte boden¬
ständigen Wachstums nicht entzogen , sondern durch Zu¬
sammenfassung wirksam zugeführt werden sollen . So nur
wird die nationale Bildungsfrage ein Faktor des öffentlichen
Wollens , wie er in der Reichsverfassung 1919 seine erste
formulierte Auswirkung erfahren hat . Die Forderung reichs -
tulturpolitischer Erundsatzgesetzgebung entspricht einem jahr¬
hundertealten Sehnen , das seinen Höhepunkt , leider aber
nicht den Niederschlag der Verwirklichm g gefunden hat in
der Panlstirchenverfassung von 1848 . Jene Formulierungen
bildeten für die Generation der folgenden Jahrzehnte den
Traum schulpolitischer Zukunft , dessen Erfüllung zu erleben
sie kaum zu hoffen wagte . Erstaunlich , wie im Wandel der
Zeit die großen Jdeengänge auf - und niedersteigen , ringen
um die Wiederkehr und Erneuerung , bis sie eines Tages
realisiert ins wirkliche Leben hineingedrängt sind . Unserem
Bewußtsein entgeht heute zu leicht , inwieweit unsere eigene
staatsbürgerliche Freiheit , unser berufliches Wirtungsfeld ein
anderes Gesicht erhalten hat . Nie in der Bergangeirheit
standen Schule und Lehrerschaft so im Zentrum staats¬
politischer Fragestellung mit dem Anspruch als staatspolitische
Eesamtuotwendigkeit , wie das im letzten Jahrzehnt der
Fall war . Wer hätte früher gewagt , vom Lehrerstand
selbst aus die Erörterung schul- und bildungspolitischer Ge¬
staltung mitten in den Gesichtspunkt des Eesamt -
daseins hineinzustellen ? Hier erinnere ich an den preußischen
Minister von Puttkamer , der in seinem berüchtigten
„Aschermittwocherlaß " des Jahres 1890 die Formel prägte :

„ Der Volksschullehrerstand soll die Sorge für die
großen Gesichtspunkte , deren er sich mmehmen zu müssen
glaubt , seinen Vorgesetzten überlassen .

"
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Jene Zeiten müssen vorbei sein . Die Demokratie , richtig
verstanden, mutz die „ großen Gesichtspunkte" aus dem Ur¬
grund der Gesamtheit des Staatsvolkes herausholen und er¬
halten , und Führung rmd Verwaltung sind dann nur mehr
dazu da , diesen gewaltig auftreibenden Kräften in Ziel¬
stellung und Höhe weitgehende Auswirkung zu ermöglichen.
Das mutz sich auch für Unterrichts- und Erziehungsfragen
der Nation immer stärker auswirken .

Von da aus sind die Klagen über mangelndes Interesse
der Bevölkerung an unseren Aufgaben und unserer Arbeit
doch nur zum Teil richtig . Jedenfalls ist die Verpflichtung
zur Mitarbeit in den Kreisen der Elternschaft auch in
früheren Jahrzehnten von uns als ebenso unzulänglich be¬
funden worden und vielleicht mit mehr Recht als heute .
Immer ist der Kreis der „Erziehungsberechtigten " erst durch
große Kampfsituationen und Krisenerscheinungen zum Auf¬
trieb geführt worden . So war es in den sechziger und sieb¬
ziger Jahren , die einen geistigen und seelischen Höhepunkt
auf unserem Gebiete darstellten und die wie ein Gipfel in
das folgende halbe Jahrhundert badischer Bildungsgeschichte
hineinragen . Heute aber ist die Elternschaft zum großen Teil
zwar in „Kampfstellung " zur Schule ihrer Kinder und zur
Lehrerschaft aus angeblich „weltanschaulichen" Gründen , in
Wirklichkeit zum großen Teil aus jener Gebundenheit heraus ,
die dem deutschen Staatsbürger so leicht durch irgendwelche
Einflußsphären als sittliche Pflicht auferlegt und gar noch
als eigene Entscheidung dargestellt zu werden vermag .

Weiter klagen wir in diesen Jahren so viel über das man¬
gelnde Verständnis der deutschen Wirtschaft und ihrer
Träger gegenüber allem Kulturwertigen für das „ Volk" ,
die Masse , der außer dem Ausbau und der Ausgestaltung
„seines" Schulwesens und den darauf aufzubauenden Fach¬
schuleinrichtungen kaum anderswie eigentlicher Kulturbesitz
der Nation zur Verfügung gestellt werden kann . Waren aber
die siebziger und achtziger Jahre , die Zeit des Jndustrie -
rittertums der „ Gründerzeit " in der Hinsicht besser als heute ?
Wuchs nicht gerade damals mit dem wachsenden Reichtum
auch in Baden der Ausdruck vom Daumen auf den Staats¬
säckel gegenüber der Schule und ihren Trägern ? Jedenfalls
stehen wir heute doch nicht mehr allein im Kampfe gegen
die ablehnende Haltung oder die „Nützlichkeitserwägungen"

einer überindustrialisierten Zeit . Das Riesenringen zwischen
Wirtschaft und Kultur soll und wird uns auch weiterhin als
Bundesgenossen auf dieser Seite finden . Die Wirtschaft
kann und darf nicht Selbstzweck werden und den Menschen
schon von Jugend an in das Rechenerempel seiner „ Ertrags¬
erwägungen " einbeziehen. Selbstzweck ist — wenn man davon
im empirischen Dasein überhaupt reden kann — der Mensch ,
und ihm hat sich die Wirtschaft — zweckbestimmt durch das
Ziel seiner Vervollkommnung unterzuordnen und dienst¬
bar zu halten .

Die gewaltige Not der Zeit — auch und gerade die
wirtschaftliche Not — bedingt in dieser Richtung neue päd¬
agogische Zielstellungen auch rein organisatorischer Art , die
zugleich staatlich , national und sozial sein müssen . Solange
jährlich Hunderttausende deutscher werktätiger Menschen
arbeits - und brotlos am Wege stehen , ist es ein Unding , daß
gleichzeitig Hunderttausende junger , noch nicht entfernt dem
Entwicklungsalter entwachsener Menschenkinder aus der
Volksschule in den deutschen Wirtschaftskörper vorzeitig
und unter peinlicher Unterbrechung der inneren Bildungs¬
entwicklung und Ausreife hineingepumpt werden . Hier gilt
es eine Lösung zu finden , die zugleich eine wirtschaftliche
Entlastung und eine bildungspolitische Eroberung darstellt .
Der Erfolg hierzu ist gesichert , wenn man in Deutschland
den Mut hat , die Volksschulpflicht auch nur ein Jahr zu
verlängern , und dadurch erreicht, daß werdende Menschen¬
kraft ein Jahr später in den Wirtschaftsprozetz eingegliedert

wird , ausgereifte Menschenkraft ein Jahr länger vor der
Konkurrierung durch den Nachwuchs behütet bleibt und gleich¬
zeitig dieser Nachwuchs ausgeweitet an Willen , an Wissen
und an körperlicher und geistiger Tüchtigkeit im Wirtschafts¬
prozetz und dannt auf der eigenen Lebensbahn stehen wird.
Besser hier die dann frei werdenden öffentlichen Mittel
für einen ganzen Jahrgang berufstätiger Arbeitsloser zu
verwenden und zugleich dannt einen materiellen und ideellen
Zweck zu erfüllen . So sehen wir in all diesen Fragen der
Gegenwart , daß auch die Not der Zeit nur überwunden
werden kann mit einem Überschuß von innerer Kraft und
innerem Wollen zu neuen Wegen . Zu keiner Zeit hat der
Satz weniger gegolten , daß der Mensch in seinem moralischen
Wesen und in seiner geistigen Cristen; nichts sei als der
Widerschein und Nachklang seiner materiellen und ökonomi¬
schen Lage . Bon diesem Gedanken aus haben wir in den
letzten zehn Jahren versucht , Schulpolitik zu treiben , von
hier aus seien die wesentlichsten Fragen kurz dargestellt.

Die Tage von Weimar waren 1919 für die deutsche Schule
und die deutsche Lehrerschaft Werdestunden einer neuen
Zeit , selbst wenn wir die Ausreife der einzelnen Versuche ,
die dort eingeleitet wurden , nicht erleben . Zum erstenmal
wurde dort die Forderung der „Einheitsschule" pädagogisch
und allgemeinpolitisch formuliert und nicht als Ideologie ,
sondern als Strukturgebilde des deutschen Schulwesens für
die Reichsverfassung aufgestellt. Diese „Einheitsschule" sollte
sozial sein als Grundlage des gleichen Anrechts aller Schich¬
ten an den deutschen Kulturbefitz, eine Gemeinschafts¬
schule im edelsten Sinne des Wortes . Sie sollte national
sein , Grundlage der gesamten volklichen Jugend , sie sollte
staatlich sein , ein unabhängiges Instrument zur Vorberei¬
tung auf das staatsbürgerliche und das staatspolitische Dasein .
Und sie sollte Arbeitsschule seiu , die losgelöst vom rein
Mechanischen die Kräfte der Jugend suchend und schaffend
schon am „ Werke " übt.

Diese Einheitsschule hat durch die Verlästerung als
„ Eleichheitsschule" ihren Siegeszug , zu dem sie berufen war,
nicht antreten können , und heute noch leidet das deutsche
Bildungswesen und die deutsche Bildungsidee mehr , viel
mehr unter der Konkurrierung der einzelnen Schulformen
und ihrer Sucht zur Vorrangstellung alsunter dem „mangelnden
Interesse " und der mangelnden „ Operwilligkeit" des Volkes .

Zu diesem organisatorischen Einheitsideal trat das
Freiheitsideal der Selbstverwaltung . Viel über¬
schäumende Kraft wurde dieser Bewegung zum Verhängnis
durch die Vorgabe , die „Autorität " sei in Gefahr . Autoritäre
Kräfte kirchlicher und altstaatlicher Art sowie autoritäre
Kräfte bürokratischer Art vereinten sich bis heute auch bei
uns zu einem ablehnenden Verhalten , man will es nicht
Wort haben , daß im Erziehungswesen und in der Bildner¬
arbeit die einzige autoritative Rechtsstellung auf dem Wert
der Persönlichkeit beruhe , weit mehr als auf der Wirkung
der ihm zur Verfügung gestellten gesetzlichen und bürokrati¬
schen Stützen . Dieser Widerstreit hat weiterhin statt „die
kollegiale Arbeitsgemeinschaft aller Lehrenden " im Lehr¬
körper eine Differenzierung nach „ Funktionen " und „ Spezial¬
gebieten" erwirkt, bei der wieder die konkurrierende Stellung¬
nahme zum Verhängnis wird . Wer im Schulleben nicht ver-
eigenschaftet ist , angesichts gleicher Ausbildung , gleicher Ziel¬
stellung und Aufgaben „mit gleichen Rechten und Pflichten"
das „gleiche Werk am gleichen Objekt" zu vollziehen, der
sollte sich ein anderes Tätigkeitsfeld suchen . Die Reichs-
verfassung hatte versucht , diese Gedanken zur Auswirkung
zu bringen . Weder die Formulierungen noch ihre Auswirkung
haben jenes Bild erzeugt , das wir im Interesse der innersten
Verpflichtung für die deutsche Jugend erwarten nmtzten .

Die Frage der Gemeinschaftsschule , in der Reichsverfassung
politisch gewollt , hat seitdem im Kampf der Weltanschauungs-
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und politischen Interpretation jeden Wandel sogar bis zur
Ablehnung der „ Gleichstellung " mit den „Weltanschauungs¬
schulen" ertragen müssen . Und wie immer mehr die national¬
erzieherische , volklich -verbindende badische Simultanschule , der
im Artikel 174 der Reichsoerfassung ausdrücklich eine Dauer¬
sicherung geschaffen worden war , aufdas Gebiet des „Abbaues"
gedrängt werden sollte , das ist Ihnen arm deri Kümpfen um
die verschiedenen Reichsschulgesehentwürfenoch in lebhafter
Erinnerung . Unser Freund Raeppel hat mit Recht auf
unsere Mission , diese Simultanschule als das Vorbild einer
deutschen Schriftarm zu schützen , hingewiesen, und auch
Professor Dibelius hat in seinen Auseinandersetzungen über
Bolksversöhnung ihren Wert anerkannt . Nur Mißverständnis
und Unduldsamkeit können die Fortsetzung des Kampfes
gegen sie erklären . Mit Recht schreibt Frau Di : Gertrud
Bäunier in einem ihrer politischen Essays :

„ Es wäre gewist denkbar gewesen, als wichtigsten
Unterbau der geistigen Wiederaufrichtung Deutschlands
eine Schule zu schaffen , die , wie die Schule der
Simultanschulländer , der Mannigfaltigkeit der
Weltanschauung gleichzeitig mit der Notwendigkeit
und der Einheit Rechnung trägt , gemeinsanie Schulen
für Kinder aller Weltanschauungen , deren Lehrer ent¬
sprechend der Zusammensetzung der Schüler nach Be¬
kenntnis und Weltanschauung bestellt werden , Schulen,
in denen Religionsunterricht getrennt erteilt wird und
der übrige Unterricht sich auf das gemeinsanie deutsche
Bildungsgut in seiner ganzen gewaltigen Fülle gründet .
Diese Schulen wären wohl eine Form , auf die alle Kreise
der Bevölkerung sich einigen könnten.

Einer solchen Lösung stand leider die Forderung so¬
wohl von evangelischer als katholischer Seite und ihren
politischen Standorten gegenüber , das; die Volksschule
Bekenntnisschule sein müsse .

"
Die Kümpfe um den Schulzschen , den Gürichschen

und den Keudellschen Reichsschulgesetzentwurf zeigten, wie
wenig der Wille zu einer solchen versöhnenden, alle berechtig¬
ten Wünsche weltanschaulich -konfessioneller Kreise befriedi¬
genden Lösung vorhanden war . Der Badische Lehrer¬
verein aber darf für sich in Anspruch nehmen , daß jene
Kämpfe nicht zuletzt durch seine Mitwirkung für unsere
schulpolitischen Ideale gewonnen worden sind . Unser Ziel
wird auch in Zukunft inrnrer in der Erwägrmg gipfeln : Wird
in Baden die Simultanschule gesichert und im Reich der
Gemeinschaftsschule der ihr gebührende Vorrang gewährt '?
Nur die staatsgesetzliche Regelung kann , wie das abschreckende
bayerische Beispiel zeigt , hier befriedigen . Wenn nun die
kirchlichen Kreise gewillt sein sollten, mit uns zusammen
unter Sicherung der religiösen Bedürfnisse die staatliche
Schuleinrichtung zu erhalten , die national und sozial wie
bisher alle Kinder des Volkes auf der Grundlage des deutschen
Kulturgutes heranbildet , dann ist von uns aus schon morgen
der Weg zur Schaffung eines Reichsschulgesetzes frei . Ist das
nicht zu erreichen, dann wird , so hoffe ich , auch die badische
Lehrerschaft keiner Ermüdungs - und Zermürbungstaktik
unterworfen werden können , weil sie nicht unterliegen will.
lLebhafter Beifall .) Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg.
Auch wir lernen aus jedem Reichsschulgesetzkampf . Auch wir
werden das nächste Rial mehr Erfahrung und nrehr Mittel
einzusetzen haben , wenn es ohne unseren Willen gelten sollte ,
einen neuen Ansturm auf die badische Simultanschule erneut
abzuschlagen . Wir wissen , daß wir damit letztlich unserem
Volke und unserem Staate den besten Dienst erweisen.
iLebhaftester Beifall .)

Die Frage , ob der zweite Weg zur Umgestaltung des
staatlichen Schulwesens , der über das Konkordat , auch für
Baden vorbereitet werde , wird von der badischen Regierung
verneint . Uns schreckt aber der bayerische Konkordats¬

chulzeitung

Vorgang , der in seinen Vollzugsauswirkungen noch viel deut¬
licher als „Entthronung des Staates " auf seinen eigensten
Gebieten in Erscheinung getreten ist , als der Konkordats¬
abschluß selbst das vermuten ließ. An sich ist die Konkordats¬
frage nach der staatsrechtlichen und staatspolitischen Seite
eine allgemeine Angelegenheit . Jeder Staatsbürger , auch
der Lehrer , stelle sich zu dieser Erundsatzfrage nach seiner
weltanschaulichenund staatspolitischen Auffassung. Dort auch
ist nur zu entscheiden , ob und inwieweit sogenannte „ewige
Kirchenverträge" für den Staat der Gegenwart überhaupt
noch tragbar sind . Die inhaltlichen Schnittpunkte aber , die
uns von Berufs wegen angehen , sind die Fragen der staat¬
lichen Schulhoheit und der nationalen und staatsbürgerlichen
Erziehung ; denn sie berühren Lebensaufgabe und Lebens¬
recht auch der Lehrerschaft . Nicht aus Gegensatz also oder
auch nur aus Abneigung gegen Religion und Religiöses im
Erziehungsplan , sondern allein aus innerer Verantwortung
für die uns auferlegte staatliche Bildungsverpflichtung ver¬
wahrt sich die Lehrerschaft gegen die Einbeziehung irgend¬
welcher Schulbestimmungen oder Hinweise auf dieses Gebiet
in ein Konkordat. Zu dieser Verwahrung halte ich mich im
Namen des Badischen Lehrervereins berechtigt und ver¬
pflichtet ; denn entgegen dem Puttkanierschen Sah gilt für
uns : Wie der Geistliche naturgegeben der Exponent für die
Interessen seiner Kirche ist , so muß und will der Lehrer sein :
„Exponent des Bestandes und der Ausgestaltung seiner
staatlichen Schule.

" (Lebhafter Beifall .)
Die badische Lehrerschaft selbst hat im Interesse ihrer

Aufgabe und angesichts der Unzulänglichkeitihrer Ausbildung
und ihrer sozialen und rechtlichen Stellung gerade in den
letzten zehn Jahren unermüdlich an der Fortentwicklung dieser
Verhältnisse gearbeitet . Sie hat sich daran auch nicht hindern
lassen durch gewisse Einflüsse , die im Parlament und in der
Öffentlichkeit die Meinung aufrechtzuerhalten suchen , als ob
unsere Forderungen , die zu einer modernen Schule gehören ,
über das Ziel hinausschießen. Unsere Forderung zur Um¬
gestaltung der Lehrerbildung war und ist die der gesamten
deutschen Lehrerschaft. Sie fand bekanntlich in der Reichs¬
verfassung von 1619 erstmals Anerkennung in Artikel 146
Absatz 2 :

'

„ Die Lehrerbildung ist nach den Grundsätzen, die für
die höhere Bildung allgemein gelten , für das Reich ein¬
heitlich zu regeln .

"

Und An schütz sagt in seinem Kommentar ausdrücklich :
„ Höhere Bildung im Sinne des Absatz 2 ist soviel wie

akademische Bildung , Hochschulbildung . . . Weite Kreise der
Volksschullehrerschaft fordern schon seit längerer Zeit
Gleichstellung der Volksschullehrer mit den Lehrern der
höheren Arrstalten auch im Punkte der Bildung ,
mit anderen Worten Übertragung der abschließenden
Ausbildung der Volksschullehrer an die Universitäten
und andere Hochschulen . Absatz 2 stellt die Erfüllung
dieses Verlangens in Aussicht .

"
Dieser allein stichhaltigen Auslegung der Reichsverfassung

gegenüber ist die badische Lösung der Lehrerbildungsfrage
von 1626 ein Abweg , eine Nichterfüllung . Auch die
Landesschulkonferenz hatte uns auf „ Erfüllung der Reichs¬
verfassung" hoffen lassen . Statt dessen kam nur ein Umbau
der alten Lehrerbildungsanstalten mit nur viersemestrigem
Studium , einer Zeitdauer , die sich heute schon als völlig
ungenügend erweist. Für uns ist wesentlich zu sehen , wie
die neuen Anstalten sich gestalten und wie insbesondere die
zwei zuletzt eröffneten sich entwickeln , denen leider die Gesetz¬
gebung unter eigener Verantwortung des damaligen Unter¬
richtsministers einen „konfessionellen " Charakter zuspricht ,
zugleich aber die bestimmte Weisung mitgegeben wird ,
weder in Stoff noch in Methode noch im Geiste des Unter -
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richts gegen den Geist der badischen Sirnultanschnle zu ver¬
stoßen . Diese geforderte Synthese ist eine schier unerfüllbare
Forderung angesichts der Urmachgiebigkeit , mit der welt¬
anschauliche Kräfte auf ihrem angeblichen „ Schein" bestehen .
Ich wiederhole hier : Der derzeitige Unterrichtsminister wird
alles aufbieten müssen, um nicht eine Konfessionalisierung
„im Geist , in Stoff und in Methode " doch herauswachsen
zu lassen . Wir jedenfalls protestieren gegen jeden Versuch
einer derartigen konfessionell - klerikalen Beeinflussung von
Staatsanstalten , zumal auf ihnen unser Nachwuchs , für den
wir um eine freiheitliche Entwicklung der Lehrerbildung ge¬
kämpft haben , wissenschaftlich arugebi .det werden soll . Wir
fordern auch nach wie vor das volle sechssemcstrge Hoch¬
schulstudium und erwarten bis dahin vom Staate , daß er
dafür sorgt , daß auch in den sogenannten konfessionellen
Anstalten Religionsunterricht für die Minderheiten , die sich
als Zugang aus den örtlichen Verhältnissen und deren Um¬
gebung ergeben , eingerichtet wird . Wir halten es für eine
Eewaltprobe , wenn bis heute seitens der katholischen
Kirchenverwaltung abgelehnt wurde , an der Heidelberger
Lehrerbildungsanstalt katholischen Religionsunterricht ein¬
zurichten, während alle anderen Konfessionen zu einer
religionsunterrichtlichen Versorgung aller Anstalterr bereit
sind . Man sollte glauben , das Interesse an Religion und
Konfession müsse es einer Religionsgemeinschaft als heiligste
Pflicht erscheinen lassen , überall dort , wo ihr die Möglichkeit
gegeben wird zur Mitwirkung , diese nicht zu versagen . Keines¬
wegs aber wird sich die Staatsautorität und das Unterrichts¬
ministerium damit abfinden dürfen , daß die Kirche ihr die
Gesetze des Handelns diktiere.

Daß durch Hereinbeziehung möglichst vieler und möglichst
hochwertiger Hochschullehrkräfte in die Lehrkörper der
Lehrerbildungsanstalten die Wissenschaftlichkeit des Betriebes
seitens der jetzigen Minister gewährleistet weiden soll, ist an¬
zuerkennen. Auf diesem Wege aber mit rascherem Tempo
fortzuschreiten und überhaupt nur erstklassige Kräfte für alle
Teilaufgaben zu berufen , ist auch dann unabweisbare Pflicht ,
wenn man den jetzigen Zustand an sich ablehnt . Die Voraus¬
setzungen für einen wissenschaftlichen Studienverlauf sind in
dem Augenblick bei den Studierenden gegeben, wo das un¬
nötige Sicherheitsventil gegen einen angeblichen Lehrer¬
mangel , der sogenannte „ Vorkurs "

, aus der Gesetzgebung
und aus der Praxis verschwindet . Ohne Werbetätigkeit
der Behörde ist die Zahl der Anmeldungen von Abiturienten
für die Lehrerbildungsanstalten von Jahr zu Jahr gestiegen
und hat dieses Jahr nach Verbreitung eines Informations¬
blattes durch den Badischen Lehrerverein schon die Höhe
von 330 Abiturienten erreicht. Demgegenüber wird niemand
mehr den Mut haben , einen Vorkurs mit angeblichem
Mangel an „geeigneten Abiturienten " zu begründen . Die
Hintergründe würden sonst noch deutlicher als bisher . (Leb¬
hafter Beifall .)

Weiterhin aber gebe man den Lehrerbildungsanstalten
auch das Selbstverwaltungsrecht der Hochschulen und
trenne Lehrstätten und Internate in der Leitung , damit
letztere wirklich freie Studentenheime wie an den Hochschulen
sein können und nicht zu einer Gefahr für die sachliche Be¬
wertung des Studiums zu weiden vermögen . Nur diese
Trennung gibt die Gewähr , daß keine autoritativen Über¬
griffe oder Beeinflussungen von der einen nach der anderen
Seite erfolgen . Auch die Studierenden der Lehrerbildungs¬
anstalten sind wie die Studenten der Universitäten alters¬
mäßig im Zeitpunkt der „persönlichen" Entscheidungen zur
letzten Ausreife angekommen und brauchen hierzu als oberstes
Prinzip Selbstregierung und Selbstverantwortung .

Soweit wir übersehen, wahren die neuen Lehrerbildungs¬
anstalten eine teils wohlwollende , teils abwartende Neutrali¬

tät . Wir setzen voraus , daß diese Neutralität vom kollegialen
Standpunkt aus und vom Gedanken der späteren Zusammen¬
gehörigkeit in der Berufsarbeit gesehen nicht zu weit geht,
damit rächt durch die Haltung der Anstalten ein mangelndes
Sichverstehen zwischen Altausgebildeten und Neuauxgebil-
deten in Erscheinung tritt . Das wäre geradezu eine Gefahr
für Schule und Lehrerstand , die nur dadurch überwunden
zu weiden vermag , daß schon in den Anstalten die Neu-
auegebildeten in nachdrücklicher Weise immer wieder vom
kollegialen Gesichtspunkt aus auf die Einheit und die Zu¬
sammengehörigkeit des Lehrerstandes aufmerksam gemacht
und besonders unterstrichen wird , daß auch die heutige
Lehrerbildung von der jetzigen Lehrergeneration in jahr¬
zehntelangem , entsagungsreichem Kampf erobert wurde . An¬
gesichts der bevorstehenden, aber über Jahrzehnte sich er¬
streckenden langsamen Ablösung des Alten durch das Neue
haben wir zu den „ Neuausgebildeten " das feste Vertrauen ,
daß sie wissen , was sie standespolitisch sind : Erben einer
schweren Vergangenheit und verarrtwortliche Pflichtträger
eurer, wie wir hoffen, besseren Zukunft . So hoffen wir,
daß die Selbständigkeit des Berufsstandes , für die wir
Alteren gekämpft haberr , von den Jüngeren als ein köstliches
Gut übernommen und in der gemeirisamen, großen Organi¬
sation , dem Badischen Lehrerverein , den wir ihnen geschaffen
und groß gemacht haben , geschützt und gepflegt wird . Die
Parole muß wieder lauten ohne Einengung und Bindung
durch Weltanschauung , Politik , Alter und Geschlecht : eine
Schule , ein Lehrerstand , eine Organisation .

Unsere Fürsorge für unseren Nachwuchs hat sich in
dem letzten Jahrzehnt sowohl nach der ideellen wie nach der
materiellen Seite weitgehend und auch erfolgreich betätigt .
Alsbald nach Kriegsausbruch warnten wir schon vor einer
Uberfüllurrg des Lehrerberufs , die aber leider angesichts
der sozialen und beruflichen Notlage der aus dem Krieg
zurückkehrenden jungen Generation nicht zu verhindern war .
Als dann zuletzt über tausend Nichtverwendete jahrelang auf
Anstellung warten mußten , forderten wir frühzeitig Not¬
maßnahmen zur Linderung dieser schwierigen , unverschul¬
deten Schicksale. Die beste Lösung, eine gründliche Schul¬
reform mit Herabsetzung der Klassenstärken bzw. der auf
einen Lehrer zu verrechnenden Schülerziffern , Entlastung
der gerade in Baden ungebührlich belasteten Klassen -
lehrerschaft , Verbesserung der ungenügenden Schulzeit
u . a . m . , war zwar bei den arrf den Kriegsabschluß folgenderr
schwierigen Verhältnissen, der Inflationszeit , bei der damit
zusammenhängenden finanziellen Notlage irr Staat und Ge¬
meinden , leider aber auch angesichts einer gewissen Stim¬
mung in der Öffentlichkeitnicht zu erreicherr . Dagegen erschien
nach unserem langen Drängen 1925 die sogenannte „Hospi¬
tationsverordnung "

, und im Zusammenhang damit wurden —
auch auf meine parlamentarische Tätigkeit hin — Staats¬
mittel für sogenannte „ Unterhaltsbeihilfen " eingestellt. Die
Einseitigkeit konfessionellen Denkens verhinderte , daß die
streng altersmäßige Verwendung der Schulpraktikanten -
und -Praktikantinnen durchgeführt werden konnte, da die
Einhaltung des § 34 des Schulgesetzes , wonach die Lehrer
nach dem Bekenntnis der Schüler anzustellen und zu ver¬
teilen sind , von weltanschaulich -politischer Seite immer
wieder gefordert wurde . Diese Einseitigkeiten riefen angesichts
der besonderen Notzeiten wiederholt den schärfsten Protest
der Lehrerschaft und der Nichtverwendeten , die sich hier so¬
lidarisch fühlten , hervor . Heute stehen immer noch Hunderte
von Anwärtern vor den Türen der badischen Volksschule , und
begehren Einlaß . Und gerade in diesen Tagen sind wieder
eine Anzahl zeitweilig Verwendeter aus den Jahrgängen
1924 und 1925 wegen „ Stellenmangel ihres Dienstes bis
auf weiteres enthoben worden "

. Das sind Zustände , die zur
äußersten Vorsicht gegenüber der Bereitstellung neuer
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Schulpraktikanten mahnen , damit endlich das Unrecht der
unverschuldeten Wartezeit seinen Abschluß findet.

Einen weiteren Härteausgleich erreichte der Badische
Lehrerverein durch seine nachdrückliche und jahrelange Arbeit
um die sogenannte „Anrechnung unverschuldet er Warte¬
zeit "

. Man kann nicht junge Leute , die in monopolartig ab¬
gekapselten Anstalten ausgebildet werderr rmd deren Zugang
zum Berufsstudium schon durch einen nnworns clausus
geregelt wird , nachher für etwaige Zulassungssünden der
Verwaltung jahrelang büßen lassen . Diesen Gedanken habe
ich auch wiederholt im Parlament Ausdruck gegeben und die
Forderung angefügt , daß darum die unverschuldete Warte¬
zeit bis auf den sogenannten Normalverlust anzurechnen
sei . Endlich gelang es bei Verabschiedung des neuen Be¬
soldungsgesetzes durch den Landtag , eine Entschließung
zur Annahme zu bringen , die besagt :

1 „ Die Regierung wird ersucht zu prüfen , inwieweit
die Anrechnung unverschuldeter Wartezeit nichtverwen-
deter Junglehrer und Junglehrerinnen auf das Ver¬
gütungsdienstalter in Frage kommt.

"
Die Entscheidung der zuständigen Ministerierr konnte uns
sodann unter dem 21 . Dezember 1928 dahin mitgeteilt
werden , daß alle über ein Jahr hinausgehende unverschuldete
Wartezeit angerechnet werden solle . Eine langwierige und
schwierige Arbeit im Dienste der nichtverwendeten Jung¬
lehrerschaft war damit ganz im Sinne unserer Vorschläge
zu einem begrüßenswerten Abschluß gekommen. Wie wir
dieses Ergebnis den zuständigen Stellen danken, so glauben
wir auch auf den Dank aller Beteiligten rechnen zu dürfen ,
für die wir , und doch wohl nur wir im Badischen Lehrerverein ,
uns mit diesem Nachdruck eingesetzt haben.

Die Lösung der Lehrerbildungsfrage mit nur vier Studien¬
semestern auf Grund eines angesichts der zeitlichen Unzu¬
länglichkeit mit theoretischen und praktischen Anforderungen
überlasteten Studienplans , aber auch der Gedanke der be¬
rufspraktischen Durchbildung an sich zwangen weiterhin ,
dafür einzutreten , daß die Hospitationsverordnung des
Jahres 1925 in ein ordnungsmäßiges „ Einführungsjahr "
umgewandelt würde . In fortgesetzter Arbeit und steter Ver¬
bindung mit dem Unterrichtsministerium gelang es endlich ,
eine auf neuzeitlicher Grundlage aufgebaute Bekannt¬
machung vom 11 . März 1929 über den „ Vorbereitungs¬
dienst der Schulamtsbewerber " herauszubringen . Wir hoffen,
daß auch diese Neuordnung , die unter Aufrechterhaltung der
Unterhaltszuschüsse die Schulamtsanwärter nach dem Staats¬
examen zu einem einjährigen Vorbereitungsdienst unter sach¬
dienlicher Führung bei Anerkennung weitgehender Selb¬
ständigkeit der Arbeit zusammenfaßt , der berufspraktischen
Vorbereitung auf den Dienst und der berufswissenschaftlichen
Weiterarbeit wertvolle Dienste leistet . Eine Neuordnung der
„ Dienstprüfung "

(zweites Staatsexamen ) steht bevor.
Auch hierzu hat der Badische Lehrerverein in eingehender
Bearbeitung die notwendigen Grundlagen im Benehmen
mit Vertretern der Neuausgebildeten erarbeitet .

In diesen wenigen Angaben schon liegt der Beweis für
die Tatsache , daß der Badische Lehrerverein seine Aufgabe
im Werdegang von Schule und Lehrerschaft in diesen Jahren
längst auch auf die neue Zeit mit allem Nachdruck ausgedehnt
hat und es ablehnt , etwa den Nachwuchs jenen Schrittmachern
eines halbstaatlichen und halbkirchlichen Schulideals zu über¬
lassen , die den Lehrerstand unter wohltönenden Worten
wieder in die alte Abhängigkeit und in die alte geistige Hörig¬
keit -und konfessionelle Bindung versetzen möchten. Wenn es
dem Nachwuchs ernst ist mit seiner Horizonterweiterung ,
dann wird er gerade die hier drohende Gefahr sehen und
es oblehnen, sich auf den Jsolierschenrel gesonderter berufs¬
ständischer und standespolitischerZusammenfassung verweisen
Zu lassen . „Wir sind ein Stand , wir treiben ein Werk,

lasset es uns in Einheit und Einigkeit treiben .
" Dieses

Wort gilt nirgends mehr als im gegenwärtigen Augenblick ,
wo die Entscheidung über den neuen Lehrerstand durch ihn
selbst fällt . Nie werden die Jungen die heute schon bitter
empfundene Notwendigkeit der restlosen Ausweitung der
Lehrerbildung zum vollen Hochschulstudium allein und isoliert
erringen . Nie wird man ihrem Bemühen nach Geltung und
Wertung stattgeben. Nur der straffste Zusammenhalt von
uns allen und das Bewußtsein der Verflochtenheit in Ver¬
gangenheit und Gegenwart und für die gemeinsame Aufgabe
der Zukunft kann hier helfen . Das mögen sich insbesondere
alle jene zur ernstlichen Nachprüfung gesagt sein lassen , denen
man immer wieder mit wohlmeinender Miene angebliche
„ Neutralität " predigt unter der nur leicht verhüllten Absicht
des „ Teile und herrsche "

. Ein Stand , der so wie wir im
Werden begriffen ist, der muß den Mut zum selbständigen
Stehen in der Welt haben . Eist wenn die eigene Position
rückhaltlos erobert , die Autononne der Aufgabe anerkannt
und gesichert ist, dann ist der Weg frei.

Sowenig wie der Unterschied zwischen Jungen rmd Alten
kann ein Unterschied bestehen zwischen Alt- und Neuausge¬
bildeten . Es wäre ein Unding von „ Kollegen"

, die noch ein
ganzes Menschenalter beruflich in Arbeit und Verantwortung ,
in Kämpfen und Ringen neben - und miteinander herzugehen
vom Schicksal genötigt sind , wollten sie sich nach so engen
Eesichtspunkien abgliedern. Über allem steht die gemeinsame
Verpflichtung für die deutsche Schule und die gesamtdeutsche
Jugend . Ich bin überzeugt, daß wir uns in dieser Verpflich¬
tung auch berufsständisch zu einer großen , geschlossenen
Einheit finden .

Das letzte Jahrzehnt hat weiter erwiesen, daß die Lehrer¬
schaft gut daran tat , frühzeitig den Mangel an Fortbildungs¬
möglichkeiten ganz allgemein durch eigene , auf dem Wege
der Selbstverwaltung erwachsene Veranstaltungen und Ein¬
richtungen weitgehend zu beseitigen. Ein Stand , dessen
Glieder, zum großen Teil weit abgelegen vom Strome des
geistig -kulturellen Lebens , trotzdem ausschließlich geistig -
kulturelle Arbeit zu leisten verpflichtet sind , wenn ihnen auch
die Möglichkeiten der Teilnahme an den geistigen Strömungen
der Gegenwart weitgehend erschwert sind : ein solcher Stand
ist dringend genötigt , sich fortgesetzt durch Selbsthilfe vor
der geistigen Verkalkung und Auslaugung zu schützen . Diese
„ Selbsthilfe" hat den ungeheuren Vorrang , daß sie das frei
bestimmende „du sollst" in den Vordergrund stellt und zu¬
gleich Maß und Auswahl der geistigen Kost aus eigenem
Ermessen und nach eigener Erfahrung bestimmt . So kamen
wir mit der Unterrichtsverwaltung , die sich dieser Auffassung
weitgehend anschloß , zu der Regelung , daß wir unter eigener
Aufbringung erheblicher Mittel und unterstützt durch staat¬
liche Mittel seit längerem jedes Jahr in einer größeren Anzahl
von Kursen durch das ganze Land unseren Mitgliedern die
Beschäftigung mit Grundfragen aus dem gesamten Unter¬
richts - und Erziehungsgebiet ermöglichten. Wenn bei 7000
aktiven Mitgliedern jährlich 3 —5000 durch diese Kurse erfaßt
weiden konnten , so ist das doch wohl ein Erfolg unserer
organisatorischen Tätigkeit , zugleich aber auch ein Ruhmes¬
blatt für unsere Lehrerschaft an sich . Die Bedeutung dieser
Fortbildungsarbeiten kann nur der ermessen , der selbst als
Teilnehmer oder als Dozent ihre Wirkung erfahren und zu-
gleich ihre Ausstrahlung auf die gesamte Bildungsarbeit zu
ermessen vermag . Durch diese Arbeit hat sich die Lehrerschaft
weitgehend über deir Rahnren ihrer eigenen Ausbildungslage
hinausgehoben und hat dadurch schon die Angleichungsgrund-
lage an die neuerr Verhältnisse gegeben. Nuir sollen die Ein¬
richtungen weiter ausgebaut und wissenschaftlich verbreitert
weiden , und wir freuen uns , jetzt schon feststellen zu können ,
daß aus den Hochschulen eine ganze Anzahl erstklassiger Kräfte
aus den verschiedenen Forschungs- und Wissensgebieten sich
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unserem Wunsch auf Mitarbeit gegenüber zur Verfügung
gestellt hat . So hoffen wir , auch immer enger in Verbindung
mit den Hochschulen selbst - auch räumlich und örtlich
zu komnien , deren Einrichtungen : Institute , Seminare ,
Büchereien uns immer unentbehrlicher werden . Größere
wissenschaftliche Wochen an den Hochschulorten werden
unseren Plan vervollständigen . Den Unterschied von der heu¬
tigen Zeit in die Vergangenheit übersieht der am besten , der
die sogenannten „Amtlichen Konferenzen " von ehedem er¬
lebte . Diese Zeiten müssen vorbei sein und dürfen auch nicht
in Varianten fröhliche Auferstehung feiern . Der Lehrerstand
ist reif geworden so gut wie der Stand der Philologen , Ju -
risten usw. , um für seine Berufsentwicklung- Vervollkonimnung
individuell und gemeinschaftsmäßig selbst zu sorgen . Das Mi¬
nisterium möge den Weg , den es bisher mit weiser Zurück¬
haltung und vertrauensvoller Unterstellung gegangen ist,
weitergehen . Zwang in solchen Dingen ist zudem ein sehr-
schlechter Wecker der imieren Freude , ganz abgesehen davon ,
daß bei Zwangseinrichtungen die staatlichen Mittel in Er¬
füllung beamtenrechtlicher Personalansprüche , nicht aber bil¬
dungspolitischer Sachaufwendungen , verbraucht würden .
Auch uns ist bekannt , daß auf Anregung aus dem Kreise der
Bezirksaufsicht auch jetzt wieder sogenannte amtliche ' Zu¬
sammenkünfte veranstaltet werden sollen . Wir haben dafür
kein Verständnis , lehnen den Zwang ab und hoffen, daß das
Unterrichtsministerium die Lehrerschaft nicht wie früher in
der vergangenen Zeit durch die Art seines Vorgehens zu
einer gewissen Passivität zwingt . Freiheit und Selbstbestim¬
mung war immer noch der beste Antrieb für pflichtbewußte
Menschen. ( Fortsetzung folgt .)

von - er inneren / lusgestaltung -es
vorbereitungs- ienstes.

Die Verordnung des Unterrichtsministeriums über den
Vorbereitungsdienst der Schulamtsbewerber stellt nur den
äußeren Rahmen auf . Sie läßt im übrigen der kommenden
Entwicklung freien Spielraunr . Das gilt zunächst einmal für
die äußere Organisation . Eine erfolgreiche Weiterbildung der
Junglehrer kann nach unserer Auffassung nur durch Zentrali¬
sation der Einführung in den Hochschulstädten erfolgen ; denn
nur dadurch wird der Zusammenhang mit der Lehrerbildung
gewahrt . Dort stehen Bibliotheken und sonstige Einrichtungen ,
Lehrkräfte für die wissenschaftliche Weiterbildung in reich¬
lichem Maße zur Verfügung . Die Kontinuität mit der bis¬
herigen Ausbildung bleibt gewahrt . Die Verordnung läßt
diese Möglichkeit wohl zu , aber sie sieht sie nicht ausdrücklich
vor . Sie läßt ebenso die Frage der Vergütung der Schul¬
amtsbewerber im Vorbereitungsdienst unberührt , was eine
Frage des Staatsvoranschlags ist . Man kann aus den den
Bewerbern in der Verordnung auferlegten Verpflichtungen
folgern , daß die Gewährung ausreichender Unterhaltszuschüsse
in Zukunft beabsichtigt ist . Es kann von dem Junglehrer im
Vorbereitungsdienst nicht mehr erwartet werden , daß er durch
einen Nebenberuf seinen Unterhalt verdienen muß . Er soll
seine ganze Kraft der Vorbereitung für den Beruf zur Ver¬
fügung stellen können .

Zur Einführung und Vorbereitung sieht die Verordnung
zwei Wege vor : die Beschäftigung in den Klassen mit wöchent¬
lich l8 Stunden und die Weiterbildung in den Arbeitsgemein¬
schaften . Beide gehören zusammen und sollten eine Einheit
bilden. Die Tätigkeit in den Arbeitsgemeinschaften scheint
mir nötig , damit die praktische Arbeit immer wieder an der
großen erziehungswissenschaftlichen Fragestellung orientiert

und dadurch ein Herabsinken in das Allzuhandwerkliche ver¬
hindert wird .

Dieser Vorbereitungsdienst kann auf den Fundamenten ,
die die Ausbildung in den Lehrerbildungsanstalten geschaffen
hat , aufbauen . Wenn auch nicht vollkominen rein durch¬
geführt , so kreist diese doch um zwei Pole , um die erziehungs¬
wissenschaftliche und berufspraktische,Ausbildung. Erziehungs¬
wissenschaftliches Denken zu bilden und erzieherische Ge¬
sinnung zu wecken ist der Zweck. Der Vorbereitungsdienst setzt
diese Aufgabe auf anderer Grundlage fort . Er stellt die Be¬
rufsaufgabe , die Förderung des erzieherischen Geistes tu den
Mittelpunkt und alle anderen theoretischen Anweisungen , Er¬
kenntnisse , Vortrüge , Lehren und Übungen sollen dazu dienen,
das praktische Trnr zu bereichern und so die Berufsarbeit zu
vertiefen und zu versittlichen. So verschieden beide Einrich¬
tungen auf den äußerlichen Blick erscheinen , so notwendig ist
es , sie innerlich in Einklang zu bringen . Der Vorbereitungs¬
dienst muß eine organische Fortsetzung der bisherigen Aus¬
bildung sein und das weiterführen , was die Lehrerbildung
begonnen und zu einem gewissen Abschluß gebracht hat . Eine
derart weit ausgreifende Vorbereitung kannten wir in Baden
bisher nicht . Wir stehen vor einer neuen Aufgabe , die große
Anforderungen stellt .

Mit Recht vermeidet die Verordnung den Ausdruck
„ Hospitation"

. Sie bestimmt, daß der Schulamtsbewerber
18 Stunden wöchentlich beschäftigt wird . Durch die Aus¬
bildung in der Lehrerbildungsanstalt hat er zahlreiche Lehr-
versuche hinter sich ; er hat in einer einstündigen Prüfungs¬
lehrübung vor einer Kommission seine Befähigung zum
Unterrichten und sein praktisches Können dargetan . Warum
ihn noch längere Zeit , wie es bisher üblich war , in der geist¬
losen und abstumpfenden Art des Hospitierens ohne irgend¬
welche nähere Frage - und Zielstellung zu verwenden ?
Hospitation nicht länger als unbedingt nötig , unr Fühlung zu
nehmen mit der Klasse und den Stoffen , um dann sofort und
in steigendem Maße die Erteilung des Unterrichts ganzer
Fachgebiete für eine bestimmte Zeit zu übernehmen .

Die Verordnung über den Vorbereitungsdienst nennt
einige besondere Aufgabengebiete , auf die der Ausbildungs¬
leiter sein Augenmerk richten soll . Man könnte sie in zwei
Gruppen Zusammenfassen:

a ) Die didaktisch-methodischen Problerne : Kenntnis des
Lehrplans und seine Anwendrmg ; Lehr- urrd Lern-
gänge ; Anschauungs- und Lehrmittel ; Didaktik der
einzelnen Unterrichtsfächer ; Neuerscheinungen auf pä¬
dagogischem Gebiete ;

1>) schul- und beamtenrechtliche Bestimmungen und Ver¬
pflichtungen.

Über die Tätigkeit der Arbeitsgemeirrschaften ist rüchts
besonderes bemerkt. Hier ist freies Gestalten möglich . Man
wird aber wohl nicht fehlgehen, wenn man annimmt , daß die
vorgeschriebenen Vorträge und Referate der Förderung der
oben bezeichneten Aufgaben dienen sollen .

Beide Aufgabengruppen überschneiden sich nnt den ent¬
sprechenden Gebieten der Ausbildung in der Lehrerbildungs¬
anstalt . Sie sind also in gegenseitigen Zusammenhang zu
bringen . Die schulpraktische Ausbildung der Lehrerstudenten
erstreckt sich in der allgemeinen Unterrichtslehre auf die Be¬
trachtung der wichtigsten Probleme des Bildungsvorgangs ,
die Didaktik der einzelnen Unterrichtsfächer, den inneren Zu¬
sammenhang derselben, den Aufbau des Lehrplans . In der
Prüfung in Methodik kann der Kandidat ein Unterrichtsfach
wählen , während das andere der Deutschunterricht sein muß.
Auch ist es durch die bisherige Prüfungsordnung ermöglicht ,
daß für die achtwöchentliche schriftliche Hausarbeit ein Thema
aus dem Gebiet der Unterrichtslehre gewünscht werden kann .
Hiervon haben in den beiden bis jetzt abgehaltenen Prüfungen
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die Kandidaten reichlichen Gebrauch gemacht . Die Arbeiten
lassen am besten einen Schluß über die Leistungsmöglich¬
keiten im Vorbereitungsjahr zu . Um hier einen Einblick zu
erhalten , seien einige der bis jetzt gestellten Theinen ange¬
geben : Vergleichende Betrachtung der neuesten Lehrpläne
der deutschen Länder ; Heimat als Unterrichtsmittelpunkt ;
Gesamtunterricht ; Aufstellung eines Arbeitsplanes für die
Heimatkunde ( 3 . Schuljahr ) des Heimatbezirks nebst Be¬
gründung ; dasselbe für das 2 . Schuljahr ; Aufbau des Ge¬
schichtsunterrichts an den Denkmälern der Heimat ; Bildung
des erdkundlichen Denkens ; Bildung des kausalen Denkensin der
Naturgeschichte ; die Beobachtung als Grundlage für den natur¬
geschichtlichen Unterricht ; Bildung des systematisch -logischen
Denkens in der Naturgeschichte ; Bildungder Heimatauffassung ;
Gewinnung der Zahlvorstellung im ersten Rechenunterricht ;
Deutschuntenicht im Geiste Rudolf Hildebrands ; vergleichende
Fibelbetrachtung ; Begriff der Selbsttätigkeit ; Gemeinschaftals
richtungsbestimmender Grundsatz in der Schule ; die plastische
Darstellungim Bildungsvorgang ; die dramatische Darstellung
iMimik , Gebärde , Stegreifspiel , Jugendbühne ) in Unterricht
und Schistieben; das Zeichnen als Ausdrucks - und Veranschau¬
lichungsmittel in der Naturgeschichte ; dasselbe in Heimat¬
kunde und Deutsch , Durchführung des Gedankens der staats¬
bürgerlichen Erziehung ; Arbeitsunterricht als Prinzip und
als Fach , ufw . Gemessen an Veröffentlichungen ähnlicher
Art in der Fachliteratur und unter Zugrundelegung der Er¬
fahrungen der Studierenden muß man den Durchschnitt der
Arbeiten als gut und den Spitzenleistungen höchste Anerken¬
nung zollen . Auf diesen Fundamenten in der Art roeiter-
zubauen , daß das Vorbereitungsjahr nicht nur eine Be¬
schäftigung , sondern in wirklichem Sinne eine Höherführung
bedeutet , ist nicht einfach inrd stellt an die zu ernennenden
Ausbildungsleiter die höchsten Anforderungen . Vorzügliche
Unterrichtsführung in der Klasse und großes methodisches
Geschick allein genügen nicht . Wesentlich ist eine Überschau
über das Ganze der Volksschulbildung , der Fächer und der
Schuljahre; eingehende Kenntnis der neuzeitlichen päda¬
gogischen Bewegungen einschließlich der Durchführung der¬
selben ; Kenntnis der modernen schulpraktischen Literatur ;
zugleich eine Fertigkeit in der Leitung , Organisation der
Arbeitsgemeinschaften.

Man kömrte wohl sagen : die praktische 18stündige Be¬
schäftigung gibt dem Schnlamtsbewerber Gelegenheit zur
Beobachtung des Unterrichts und zu Übungen , während in
den Arbeitsgemeinschaften der zu behandelnde Stoff ver¬
arbeitet wird . Ich befürchte davon eine Verflachung, weil in
den Arbeitsgemeinschaften der Stoff viel zu mosaikartig be¬
handelt und die methodischen Probleme nicht auf allgemeine
große Grundlinien gebracht werden können , abgesehen davon,
daß mit der Stoffauswahl und -anordnung , mit der Behand¬
lung einzelner Stoffe das Problematische erst beginnt , das
immer wieder tief hineinführt in das Wesen der Bildung und
in die verschiedenen Bildungsprobleme . Im Augenblick der
Erörterung einer Frage treffen sich erzieherische , psycho¬
logische , logische , stoffliche, didaktisch-methodische Erkennt¬
nisse , die zu einer Einheit , zur erzieherischen Auffassung ver¬
schmelzen müssen. Darauf legt anscheinend auch die Verord¬
nung großen Wert , wenn sie die Betonung der erzieherischen
Seite des Lehrerberufs fordert . Die Vorbereitung erreicht
dann ihr Ziel , wenn sie den Schulamtsbewerber befähigt ,
sein praktisches Trm auch in den kleinen und untergeordneten
Dingen in Unterricht und Schulleben unter dem Gesichts¬
winkel großer Erziehungs - und Bildungsaufgaben zu sehen .
Erfahrungen über die beste Gestaltung des Einführungs¬
dienstes besitzen wir nicht . So bleibt nns zunächst nur der
Versuch. In die Lage versetzt , einen Plan für die Einführung
aufzustellen , würde ich nach meiner Kenntnis der Verhält¬
nisse folgendermaßen disponieren :

I . Praktische Tätigkeit in den Klassen lHospitation und
Übungen) .

a ) Entweder klassenweise von unten nach oben auf¬
steigend unter Übernahme zusammenhängender
Fachgebiete;

b ) oder Übungen fächerweise , um dann gegen Schluß
des Jahres zum geschlossenen Unterricht in ein¬
zelnen Klassenstufen zu kommen.

Außere organisatorische Dinge werden den Plan des
Ausbildungsleiters manchmal durchkreuzen, so daß viel¬
leicht beide Wege betreten werden müssen .

II . Tätigkeit in den Arbeitsgemeinschaften : Ich denke mir ,
daß diese dauernd neben der praktischen Tätigkeit her¬
geht . Die Verordnung redet nur von Weiterbildung
„ während eines Teils des Vorbereitungsdienstes "

. Das
läßt verschiedene Deutungen zu und ist unklar .

a) Besprechung des Alltäglichen : Aussprachen über
methodische Einzelfälle ; Beratungen ; Lehrmittel ;
Literatur usw . ;

ist Besprechung der Didaktik einzelner Unterrichts¬
fächer . Anknüpfung an die Arbeit in der Lehrer¬
ausbildung . Weg : Verteilung von Referaten und
Besprechung derselben. Es sei zur Veranschau¬
lichung ein Fachgebiet herausgegriffen :

Deutschunterricht.
A . Die große Bildungsaufgabe des Deutschunterrichts.
U . Vom Wesen der Sprache .

I . Sprache als Ausdrucksmittel (Zusammenhang mit dem
Gefühls - , Trieb - rmd Willensleben ) .

II . Zusammenhang der Sprache mit den sachlichen See¬
leninhalten und Wechselbeziehungenbeider (Reichtum
an Vorstellungen , Gedanken, Bildhaftigkeit usw . ) .

III . Sprache und Gemeinschaftsleben. Zweckcharakter der
Sprache , Sprache als Niederschlag deutschen Denkens,
Fühlens , Wollens und Strebens .

(.
'
. Sprachentwicklung beim Kinde.

D . Die einzelnen Bildungsaufgaben des Sprachunterrichts .
I . Mündliche Sprachpflege . Erziehung zum lautreinen

Sprechen , zur Treffsicherheit des Ausdrucks , zu sinn -
haft gegenständlicher Ausdrucksweise , zum sachge¬
mäßen Gebrauch der Muttersprache .

II . Schriftliche Ausdruckspflege.
ITI . Erziehung zum grammatisch richtiger : Sprechen

( Sprachlehre ) .
IV . Das Lesen (Lesenlernen ) .

V . Das Schreiben (Reformversuche) .
VI . Das Rechtschreiben .

VII . Sprachkunde .
I . Literarische Bildung : Aufbau der Lesebücher , Klassenlese¬

stoffe , Jugendlektüre , Jugendbühne , Bibliothek.
F . Behandlung von Lesestücken, Gedichten, Märchen , Ganz¬

schriften .
( l . Zusammenhang mit anderen Ausdrucksmitteln und Fä¬

chern .
H . Die Sprache des Lehrers <Erzählen , Schildern usw .) .

c ) Reue schöpferische Arbeiten : Will die Arbeit irr der:
Arbeitsgemeirrschaften wirklich eine Höherführung der Lehrer¬
bildung bedeuten und zugleich auch das Werden der neuen
Schule fördern , nurß sie sich bemühen , die großen bestimmen¬
den Grundsätze der Arbeitsschule zu verwirklichen. Da zeigt
sich mit einem Male , daß alle Teilgebiete der Pädagogik
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stärker Hereinspielen und daß auch die Arbeit eine schöpferische,
und darum den ganzen Menschen fesselnde ist. Nehmen wir
solche Themen : Die Durchführung des Heimatsprinzips in
allen Fächern für eine bestimmte Schule ; die Umgestaltung
der Fächer der Unterrichtsarbeit und der Lehrform unter
dem Prinzip der Aktivität ; die Anwendung des Grundsatzes
der Kraftbildung auf die gesamte Unterrichtsarbeit ; die Denk¬
formen der Volksschulfächer ; die Anwendung des Grundsatzes
der Gemeinschaft auf Unterricht und Schulleben usw.
Nehmen wir den letzten Gedanken, so könnte er in folgende
Einzel- und Eruppenaufgaben mit den nötigen Referaten
aufgelöst werden :

1 . Der Begriff „ Gemeinschaft" .
2 . Individuum und Gemeinschaft.
3 . Gemeinschaft im Erziehungsziel .
4 . Die die Gemeinschaft tragenden Seelenkräfte .
5 . Die Umgestaltung der Stoffauswahl unter Einwirkung

des Gedankens der Gemeinschaft:
a) Heimatkunde,
b ) Naturkunde ,
c) Erdkunde und Geschichte,
ä) Deutsch ,
e) Größenlehre .

6 . Pflege gemeinschaftlichen Lebens in der Schule :
a) Gemeinschaft der Arbeit,
b) Gemeinschaft des Spiels und der Feier ,
e) Gemeinschaft der Erziehung .

7 . Schulversuche und Versuchsschulen unter dem Prinzip
der Gemeinschaft.

8 . Gemeinschaftserziehung und Schulorganisation .
Auch die Betrachtung schulrechtlicher Fragen mutz hinaus¬

führen zur Untersuchung des Verhältnisses von Staat und
Fanrilie , Staat und Kirche , Staat und Gemeinde auf dem
Schulgebiet, Staat und Beamtenrecht (Lehrer ) .

Eines wird klar : Gelingt die Vorbereitung für den Beruf
in dieser Weise , legt sie das Schwergewicht auf die Vervoll¬
kommnung des erzieherischen Geistes, dann versinkt das prak¬
tische Tun nicht in der Anwendung kleinlicher Handgriffe ,
sondern führt zur Versittlichung der Berufsarbeit .

A . Kimmelmann .

Slinöenbil-ung.
Zum Blumentag am 5 . Mai , von vr . Stöcker .

Am Sonntag , dem 5 . Mai , findet im ganzen Lande ein
sog . Blumentag zugunsten der badischen Blinden statt , d . h .
es sollen für die Zwecke des Badischen Blindenvereins durch
eine einmalige Eeldsammlung Mittel zusammengebracht
weiden , um die in früheren Jahren angesammelten , aber
durch die Inflation zum grötzten Teil verlorengegangenen
Vermögensrücklagen wieder zu ergänzen . Des weiteren soll
damit auch die Lösung der immer grötzer und dringender
weidenden Vereinsaufgaben ermöglicht werden , die neben
geldlichen Beihilfen hauptsächlich in Gesundheitspflege , Aus¬
bau der Krankenkasse , Schaffung einer Sterbekosse , Alters¬
versorgung , Beschaffung von Werkzeugen, Gewährung von
unverzinslichen Darlehen in Fällen der Not usw . bestehen .
Bei der Durchführung dieser Sammlung werden sich nicht
bloß die Verwaltungsbehörden , Frauenvereine und Jugend -
verbände beteiligen , sondern mit Genehmigung des Herrn
Ministers des Kultus und Unterrichts (Erl . 6 . II . 1920 Nr .
4627 ) auch die Schulen . Diese sind in der Lage , durch Auf¬
klärung und unmittelbare Mitarbeit bei der Sammlung das
Unternehmen wirkungsvoll zu fördern , das auch durch die
Presse , durch Rundfunk und ein von Professor Haueisen

chulzeitung

künstlerisch hergestelltes Plakat der breitesten Öffentlichkeit
bekanntgegeben wirdi

Durch Jahrhunderte hindurch war die Blindheit nrit ihren
Folgen für die sehenden Mitmenschen ausschließlich eine
caritative und sozial - ethische Angelegenheit . Noch nicht lange
ist es her, datz die Verbesserung der Lage der Lichtlosen zu
einem ernsthaften hygienischen , sozialpolitischen und vor allem
zu einem pädagogischen Problem geworden ist, um dessen
Lösung sich hervorragende Fachmänner bemühen . Die Blin¬
denbildung erscheint darum als ein bedeutungsvolles Sonder¬
gebiet der Heilpädagogik . Dabei gelang es namentlich der
Psychologie , mit dem Lichte wissenschaftlicher Erkenntnis
hineinzuleuchten in das Dunkel des Seelenlebens der Blinden
und damit die Grundlagen zu schaffen für eine rechte Er¬
ziehung der Jugendblinden und für eine richtige Beurteilung
der Eigenart der Lichtlosen überhaupt . Die Blindenschulen
haben sich mit immer grötzerem Erfolg bemüht , dem blinden
Zögling nicht nur Licht und Wärme , das nötige Wissen und
Können zu vermitteln , sondern in ihm auch alle physischen
und psychischen Kräfte zu erwecken zur selbständigen Ent¬
wicklung vollwertiger , gesunder, charaktervoller Persönlich¬
keiten für Beruf und öffentliches Leben . So wird auch der
blinde Mensch , wie Kant das allgemein ausdrückt, zum rechten
Menschen erst durch die Erziehung .

Die Beurteilung der seelischen Verfassung der Blinden
und ihrer Bildungsfähigkeit war im Laufe der Zeit und bei
den einzelnen Völkern sehr verschieden . Die alten Griechen
schrieben ihnen wegen der psychologisch aus ihren Leiden zu
erklärenden verstärkten geistigen Konzentration und Vor¬
stellungskraft Dichter- und Sehergaben zu (Honier , Tiresias ) .
Im Alten und im Neuen Testament lesen wir da und dort
von bedauernswerten bettelnden Blinden ; sie bilden aber
blotz Objekte teilnahmsvollen Mitleids . Auch im Mittelalter
erfuhr die vorhandene Bildungsnot der Blinden keine Besse¬
rung . Wohl finden wir da und dort Asyle zur Aufnahme von
pflegebedürftigen erwachsenen Blinden ; für die Ausbildung
jugendlicher Lichtlosen dagegen wurde nirgends etwas getan .
Erst als am Anfang des vorigen Jahrhunderts die Jugend¬
erziehung überall als eine soziale Pflicht und als eine für den
Staat verbindliche Kulturaufgabe erkannt wurde , besann man
sich auch auf die Unterweisung der bisher so sehr vernach¬
lässigten jugendlichen Viersinnigen , der Taubstummen und
der Blinden .

Die planmätzige Blindenbildung ging wie die der Taub¬
stummen von Frankreich aus . Der Helfer der Taubstummen
in ihrer Bildungsnot war der menschenfreundliche Abbs de
l ' Eppöe , der der Blinden der Philantrop und Sprachlehrer
Valentin Hauy ( 1746 —1822) , ein blinder , vielseitig ge¬
bildeter Südfranzose , der um das Jahr 1774 eine Schule für
Blinde in Paris errichtete. Er soll zu seinem Vorgehen durch
das lächerliche und doch wieder Mitleid erregende Auftreten
blinder Musiker auf den Straßen von Paris veranlaßt worden
sein , die dabei immerhin ihre Ausbildungsfähigkeit bewiesen.
Bestärkt wurde er in seinen Plänen durch die Uuterrichts-
erfolge einer blinden Künstlerin , Maria Theresia vom
Paradies , geboren 1789 in Wien , die 1784 an den Pariser
Hof kam und nicht nur Aufsehen erregte durch ihre treffliche
musikalische Fertigkeit auf der Orgel und dem Klavier , sondern
auch durch ihre Keuntnisse im Rechnen und in der Geographie ,
die sie sich durch primitive Auschauungsmittel erworben hatte .
Zum Schreiben benutzte sie eine Taschendruckerei , mit der sie
tastbare Buchstaben herstellte.

Hauy sammelte bald eine größere Anzahl blinder Zög¬
linge in einem von ihm geleiteten Internat und eröffnete
damit die erste Blindenanstalt . Vom Zaren Alexander I .
wurde er zum Zwecke der Organisation des Blindenbildungs¬
wesens nach Rußland berufen . Auf der Hinreise fand er Ge¬
legenheit , in Berlin den König Friedrich Wilhelm III . und
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die Königin Luise für seine rnenschenfreundlichen Ideen Zu
gewinnen und die Veranlassung Zu geben zur Einrichtung
einer Blindenschule, die die Grundlage bildete für die heutige
staatliche Blindenanstalt in Steglitz.

Die Blindenerziehung fand auch eine fruchtbare Stätte
der Entwicklung in Wien , wo der Armenvorsteher Klein
das später so berühmt gewordene „K . u . K . Blindener¬
ziehungsinstitut" begründete , das in der Folgezeit die Mutter -
und Musterschule für viele deutsche und außerdeutsche Blin¬
denanstalten wurde .

Um dieselbe Zeit war aber auch in Mannheim ein
Blindenlehrer bekannt geworden , der sich als Autodidakt eine
eigene Unterrichtsmethode angeeignet hatte und im Einzel-
unterricht großen Erfolg aufwies . Es war dies der Privat¬
gelehrte , spätere fürstbischöflich -speyerische Kammerrat
Christian Nietzen , der den hochbegabten Blinden Weitzen¬
berg in Mannheim mit Hilfe trefflicher Apparate und Relief¬
karten in höherer Mathematik und in Geographie unter¬
richtete und aufsehenerregende Erfolge erzielte. Über seine
Methode hat er in zwei Büchern aus dem Jahre 1773 und
1777 ausführlich berichtet.

Die erste badische Blindenschule entstand vor 100
Jahren in dem ehemaligen Zisterzienserkloster Mariahof in
Neudingen bei Donaueschingen, angeregt und tatkräftig ge¬
fördert von dem Bistumsverweser von Wessenberg in Kon¬
stanz und geleitet von dem früheren Hofmeister der Gräflich
Enzenbergschen Kinder , Professor Müller aus Freiburg . Die
Schule nahm , als sie bald darauf zu einem staatlichen
Blindeninstitut erklärt worden war , rasch eine blühende
Entwicklung , so daß sie mit Rücksicht auf die Raumverhältnisse
wiederholt verlegt werden mußte . Im Jahre 1828 kam die
Anstalt in das ehemalige Kapuzinerkloster nach Bruchsal ,
1837 nach Freiburg , und im Jahre 1868 wurde sie endgültig
in das dem Staate anerfallene frühere Frh . von Hundheim-
sche Schloß in Ilvesheim bei Mannheim verlegt . Hier hat
die Anstalt in ihrer inneren und äußeren Entwicklungmit den
Forderungen und Fortschritten der Zeit getreulich Schritt
gehalten . Sie zählt durchschnittlich 70—80 Schüler , die hier
in acht Jahrgängen auf Grund des Gesetzes vom Jahre 1902
über die Erziehung und den Unterricht nicht vollsinniger
Kinder vollen Ersatz für den ausfallenden Volksschulunterricht
erhalten.

An diese Elementarschule schließt sich eine Fortbildungs¬
schule an , die die Zöglinge durch drei bis vier Jahre theo¬
retisch im Sinn und Umfang einer gewerblichen Fortbildungs¬
schule unterrichtet und sie praktisch in den Anstaltswerkstätten
in die üblichen Blindenberufe , wie Stuhlslechten , Korb- und
Bürstenmacher! einführt , so daß sie in der Regel befähigt
werden , die Gesellenprüfung abzulegen . Die Mädchen er¬
halten neben dem Unterricht in weiblichen Handarbeiten noch
Anleitung im Haushaltungsunterricht nebst Übungen im
Kochen.

Die Unterrichtsmethode weicht naturgemäß von der
für sehende Schüler wesentlich ab ; denn die Kenntnis von
den Dingen und die Erkenntnis von den Vorgängen in der
körperlichen und in der geistigen Welt beruht auf ganz an¬
deren Voraussetzungen, und mehr als in den anderen Schulen
muß die Veranschaulichung durch die übrigen intakten Sinne ,
insbesondere durch den Tastsinn, das gestaltende Prinzip
des Unterrichts sein .

So wird die Blindenanstalt für den jugendlichen Licht¬
losen zu einer Stätte , an der das Dunkel, das ihn als be¬
drückende, finstere Nacht umgibt , erhellt wird durch das Licht
der Bildung und des Wissens. Hier lernt er den Segen der
Arbeit kennen und die Wege , die zur Selbstkultur einer in
sich gefestigten, harmonisch entwickelten Persönlichkeit, zu
wirtschaftlicher Selbständigkeit und zu sozialer Brauchbarkeit
inmitten der Werte schaffenden menschlichen Gesellschaft

führen . Das ist ein seelischer und praktischer Gewinn , durch
den er sein schweres Schicksal, in das er hineingeboren oder
hineingeführt worden ist, sieghaft zu überwinden vermag .
Wenn seine seelische Verfassung noch getragen wird durch
das erhebende Bewußtsein von einer verständrusvollen , prak¬
tischen Teilnahme seiner sehenden Mitmenschen, so wird er
gern und dankbar die Wahrheit des Ausspruches anerkennen :

„Wissenschaft und teilnahmsvolle Liebe verbreiten ein
Licht , in dem auch die Blinden sehen .

"

/ lusftellung -es DeutjchenLehrervereins
für Naturkunde

anläßlich der Tagung in Freiburg vom 25 . bis 27 . März 1929 .
Der Deutsche Lehrerverein für Naturkunde gibt sich zurzeit

große Mühe , die badische Lehrerschaft wieder in demselben
Ausmaß , wie es vor dem Kriege der Fall gewesen war , für
die Pflege des naturkundlichen Unterrichts und die Erforschung
der natürlichen Verhältnisse der Heimat zu gewinnen . Auch
die Ausstellung des Vereins anläßlich der Tagung des
Badischen Lehrervereins in Freiburg diente diesem Ziele .
Von Kollegen Frick (Karlsruhe ) , dem energischen Leiter
der Karlsruher Ortsgruppe , war die Ausstellung an
günstiger Stelle aufgebaut und während der ganzen Tagung
beratend und aufklärend geleitet worden . Die Ausstellung bot
einen Einblick in die Tätigkeit des Vereins in den letzten zehn
Jahren . Die Zeitschrift „Aus der Heimat "

, naturwissen¬
schaftliche Monatsschrift , zeigte sich als führende Zeit¬
schrift nach der Seite des naturwissenschaftlichen Inhalts und
der starken Berücksichtigung der Bedürfnisse des naturkund¬
lichen Unterrichts . Von den vom Verein herausgegebenen
„ Schriften " fielen besonders das Vogelwerk von Specht -
Naumann und das Schmetterlingswerk von Prof ,
vr . Eckstein auf . Ein reiches, farbiges Anschauungsmaterial ,
auf lithographierten Tafeln vortrefflich reproduziert , ist er¬
gänzt durch einen zwar knappen , aber wissenschaftlich wert¬
vollen Tert . In diesen seinen farbigillustrierten Vereins¬
gaben ist der D . .L . f . N . seinerzeit vorbildlich geworden und
bis heute geblieben , besonders wenn man den ungemein
billigen Bezugspreis dieser Prachtwerke in Betracht
zieht . Die in neuer Auflage vorliegende Biologie der
Blütenpflanzen von Prof . Dr . Meierhofer fand ganz be¬
sondere Beachtung . Viele früheren Mitglieder , die in der
Inflationszeit dem Verein fremd geworden waren , freuten
sich , in der Ausstellung die neue Blüte des Vereins feststellen
zu können. Die Werbeschriften, Probenummern der natur¬
wissenschaftlichen Monatsschrift , Probetafeln aus den Ver¬
einsgaben fanden viele Liebhaber und waren am Schluß der
Ausstellung vergriffen . Aus allen Gegenden des badischen
Landes traten zahlreiche Lehrer aufs neue dem Verein
bei , und es besteht begründete Hoffnung , daß sich binnen
Jahresftist nicht nur wieder zahlreiche Orts - und Bezirks -
gruppen bilden werden , sondern daß auch der Landesverein
Baden , der bis zum Kriegsende bestand und in seiner Blüte¬
zeit nahezu 900 Mitglieder umfaßte , wieder seine Auferstehung
feiern wird . Für die bevorstehende Werbetätigkeit in

. allen Konferenzbezirken weiden von der Geschäfts¬
stelle des D . L . f . N . in Stuttgart , Eustav - Siegle -Haus ,
Ansichtssendungen der Bücher , Prospekte , Probenum¬
mern und Probeabbildungen gern versandt . In allen Fragen
der Bezirks - und Landesorganisation wird Kollege
Frick , Karlsruhe , Karlstraße 152 II , die badischen Kollegen
in jeder Hinsicht beraten und fördern .

Die Herren Kollegen , die dem D . L . f . N . beitreten , dürfen
überzeugt sein , daß sie für einen Jahresbeitrag von nur 8 RM .
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durch die Monatsschrift „Aus der Heimat " und die Buch¬
beigaben reichlich entschädigt werden . Vor allein aber erhalten
sie für den neuzeitlichen Naturgeschichtsunterricht
Stoffe aus allen Gebieten der Naturkunde geboten ,
die sie im Unterricht auch tatsächlich verwerten können .

Gewerbeschuldirektor Batz , Stuttgart ,
Vorsitzender des D . L . f . N.

Sa - ifcher Lehrerverein
An die Herren Bezirksrechner!

Die Beiträge für das 2. Vierteljahr 1929 sind auf Grund
der abgegebenen Erklärungen von den Mitglieder -Konten
abgebucht worden. Die Belastung erscheint im Konto -
Auszug für April ohne Lastschriftzettel unter der Be¬
zeichnung : „B . Lehr . -Ver. "

Ich bitte die Herren Bezirksrechner, die Bei¬
träge dieser Mitglieder
in die Einzugsliste mit „ roten" Zahlen als be¬
zahlt einzutragen,
den abgebuchten Beitrag in das vorgeschriebene

Feld der Quittungskarte einzusetzen ,
den Abschnitt für das 2. Viertel zu quittieren und

dem Mitglied auszuhändigen.
Die abgebuchten Beiträge sind bei allen

Mitgliedern , deren Karten heute im Be¬
sitze des Rechners sind , in der Einzugsliste
nachzuweisen und auf der Quittungskarte
zu bescheinigen .

Die Barbeiträge für das 2. Viertel 1929 bitte ich baldigst
einzuziehen und auf unser Bankkonto Dz. 70 bei der Badi¬
schen Beamtenbank zu überweisen.

Verschiedene Bezirksvereine sind mit der Abrechnung
für das 1 . Vierteljahr 1929 noch im Rückstand. Ich bitte
um baldige Einsendung der Abrechnungskarte .

Karlsruhe , den 15. April 1929 .
Schaechner .

XL . Durch ein Versehen verspätet !

* Rundschau *
_ Zur Konkordatsfrage in Preußen . Auf der Bezirkskonferenzder
z- .P .D . für Niederschlesien wurde in Görlitz eine Entschließung der
Oberschulrätin vr . Wegscheider angenommen : „ Die am 14. April 1929
in der Stadlhalle tagende Konferenz des Bezirks Görlitz (Nieder¬
schlesien) der S .P .D . fordert von der preußischen Landtagsfraktion,
daß das Konkordat mit der römischen Kirche der Kirche keinerlei Ver¬
mehrung von Macht und Recht über die in der Reichsverfassung ge¬
sicherten Rechte hinaus gibt und daß Schul- und Bildungsfragen durchdas Konkordat m keiner Weise geregelt werden . " Daß es notwendig
sein wird , den Fraktionen den Rücken zu steifen , erhellt aus den Aus¬
sprüchen der Zentrumsleute . So äußerte sich I>r . Salzgeber im Ber¬
liner Stadtparlament im Auftrag der Zentrumspartei bei einer
Konkordatsdebatte : „Ob Sie gegen den Abschluß eines Konkordats
anrennen oder nicht , läßt uns völlig kalt . Das Konkordatwird kommen ."

Aufbauklassen . Berlin erhält ab 1 . April ds . 2s . 20 Aufbauklassen .Die Abtrennung der für die Aufbauklassen bestimmten Kinder erfolgt
nach dem siebenten Schuljahr . Der Unterricht in diesen Klassen solldie Schüler und Schülerinnen unter Betonung des Berufsgedankens

u . a . auch in eine fremde Sprache ( Englisch ) einführen und ihre Kennt¬
nisse und Fertigkeiten in den übrigen Fächern (neben Mathematik
und Naturwissenschaften besonders in den künstlerisch-technischen
Fächern) erweitern . Berechtigungsziel : Mittlere Reife. Für die Aus¬
wahl der Schüler soll neben einem gewissen Maß von praktischer
Intelligenz und technisch-künstlerischen Fertigkeiten vor allem aus¬
geprägter Bildungswille entscheidend sein .

Das neue Erziehungsziel . Abg . vr . Rhode von der Wirtschafts¬
partei verkündete im Hauptausschuß des Preußischen Landtags : „ Die
Schüler müssen in mittelständlerischem Geiste erzogen werden . Die
mittelständlerische Moral - und Familienauffassung darf nicht ver¬
gessen werden . " Wo ist der mittelständlerische Kopf, der uns Un¬
wissenden eine mittelständlerische Pädagogik liefert ?

Auch ein Weg zum Reichsschulgesetz . Ein chinesischer Weiser
schrieb einmal den Spruch : „Wenn du Eile hast , so mache einen Um¬
weg. " Daran wird man erinnert , wenn man die Ausführungen des
vr . Lauscher im Preußischen Abgeordnetenhaus anläßlich der Kultur¬
debatte liest . Er sagte dort : „ Die Konfessionensind heute schulpolitisch
auf der ganzen Linie in die Defensive gedrängt . Sie verteidigen ihren
Besitzstand , ihr natürliches und historisches Recht auf ihren Anteil an
Schule und Erziehung , der früher kaum angefochten wurde . Die
Offensive liegt durchaus bei den Entkonfessionalisierungs -
bestre bringen , die heute in ganz anderem Umfange als früher die
Machtmittel des Staates zur Verfügung haben . Es gewinnt mehr und
mehr den Anschein , als ob man , nachdem das Reichsschulgesetz nicht
zustandegekommen ist , nunmehr versuchen wolle, der weltlichen
Schule im Verwaltungswege ein Surrogat für die ihr fehlende
gesetzliche Existenzgrundlage zu verschaffen . Dazu können wir bei aller
Rücksichtnahme auf die von uns nicht verschuldete prekäre Lage dieser
Schulart die Hand nicht bieten . Die Verfassungweist nur einen einzigen
Weg, auf dem die weltliche Schule zur Gleichberechtigungmit den
übrigen Schularten gelangen kann , und dieser Weg führt über das
Reichsschulgesetz. Wir sind jeden Tag bereit , diesen Weg zu gehen ."
Der Angreifer wird zum Angegriffenen . Man beruft sich auf die
Reichsverfassung oder bestreitet ihre Gültigkeit, je nachdem man 's
braucht. So ist einmal zu lesen : „Wir wollen , daß die Verfassung
respektiert wird . An ihr darf nicht gedeutelt werden," und dann wieder :
„ Völlig indiskutabel ist für uns die Anstellung oder Belassung
dissidentischer Lehrer an konfessionellen Volksschulen .
Sie widerspricht nicht nur dem Volksschulunterhaltungsgesetz, das
dissidentische Lehrer überhaupt nickt kennt , sondern sie würde
aegen die Vernunft , die in den Dingen selber liegt , verstoßen und die
Bekenntnisschule in ihrem innersten Wesenskern angreifen und zer¬
stören . Die Berufung auf die Reichsverfassung, die die Zulassung zu
den öffentlichen Ämtern von Bekenntnis und Weltanschauung unab¬
hängig macht, ist abwegig."

Grotzbanken- Gewinne . Es wird nichts mehr verdient ! Beweis :
Die Dresdner Bank weist für 1928 einen Reingewinn von 13,414
Millionen Mark aus gegen 13,073 Millionen Mark 1927 . Die Deutscke
Rank hatte 1928 einen Gewinn von 26,788, 1927 einen von 25,522
Millionen Mark, die Diskonto- Gesellschaft 1928 : 15,377 und 1927
15,375 Millionen Mark. 2n der „ Welt am Montag " wird dazu ge¬
schrieben : „ Das sind Zahlen , wie man sie nach größten Bemühungen
zurechtgestutzt hat . Die wirklicken Gewinne lieaen weit höher, sie
können im allgemeinen auck mit dem doppelten Betrag noch zu gering
aesckätzt sein . Die Dresdner Bank hat z . B . ihre Effekten - und Kon -
sortialgewinne überhaupt nickt angegeben, sondern diese vor Auf¬
stellung der Bilanz zu Rückstellungen benutzt .

"

Lehrerbildung in Bonern . Die Neuordnung der Lehrerbildung
in Bnnern ist auf Einspruck des Finanzministeriums bin zunäckst auf
ein Jahr vertagt worden . Hinter dem Einspruck des Finanzministers
sieben natürlick Kräfte , die befürckten, daß bei der derzeitigen Koalition
..nickt ganze Arbeit geleistet wird" . Württemberg und Bayern dürfen
sick rübmen , unter den deutschen Ländern die rückschrittlichsten in der
Lehrerbildungsfrage zu sein .

Lehren . Der „ Badiscke Beobackter" brinat eine Notiz über die
Landestagung der Arbeitsgemeinsckaft sozialistiscker Lehrer : „ Der
.Bnlksfreund- kann von einem erfreulicken Stand der Bewegung be-
rickten. Studienrat Kimmelmann sprock über . Die Sckulpolitik in den
Gemeinden -. Er betonte die Notwendigkeit einer Scknluna der Ver¬
treter der Partei auf dem Gebiete der Sckul- und Schultürsorgefragen.
Er verlangt , daß der sozialistiscke Gemeindevertreter Stellung nimmt
zu diesen Fragen vom Standpunkt sozialistiscker Kulturarbeit . Ein
Entwurf zur ganzen Sacke wurde dem Vorstand zu nockmaliqer
Durckarbeituna und zur Weiterleituna an den Kommunalvolitiscken
Ansschuß gegeben. Der Bericht schließt : „ Die Ziele und Wege sozia¬
listischer Kulturarbeit werden deutlich erkannt."

An diese Berickterstattnna knüpft nun der „ Badiscke Beobachter"
folgende Betrachtung : „ Wir lind auck der Meinung , daß Schulfragen
bedeutende Fragen für die Arbeit in der Gemeindepolitik sind . Aber
wir baben immer so das Gefühl , als o5 die Sozialdemokratie und der
.Volksfreund- und weite Kreise der Lehrerschaft, die der Sozialdemo-
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hatte näher stehen als uns , meinen , wenn wir etwa für Kulturarbeit
im Siime der Zentrumspartei eintreten , wir die Schule und sogar
den Staat untergraben . Und doch ist der Verlauf der Tagung , soweit
schon der Bericht darüber Auskunft gibt, ein Beweis für die alte Wahr¬
heit , daß man Erziehungsarbeit nur auf dem Boden einer
Weltanschauung treiben kann . Wir gestehen auch dieses Recht den
sozialdemokratischen Lehrern gerne zu , möchten es aber auch für uns
in Anspruch nehmen . Eine Sache bleibt uns aber dabei unklar, nämlich :
wie die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaftimmer noch Mitglieder des
Badischen Lehrervereins sein können . Lehrern , die sich auf dem Boden
katholischer Weltanschauung organisierten, hat man einstmals gleich
den Stuhl vor die Türe gestellt . Möchten aus dieser Tagung die Lehrer
etwas lernen , die etwas auf ihre katholische Weltanschauung halten,
ebenso auch die katholischen Gemeindevertreter ."

Wir fragen unserseits : Welche Lehren haben unsere Mitglieder,
namentlich die der Arbeitsgemeinschaft soz . Lehrer nahestehenden, aus
denSchlußfolgerungen des „ Badischen Beobachter" zu ziehen ?

verschiedenes
Die Pädagogische Ausstellung zur Deutschen Lehrerversammluug:

Bilduugsvorgang und Schule .
Von Martin Weise , Dresden .

Es ist Brauch geworden, mit den großen Lehrerversammlungen
pädagogische Ausstellungen zu verknüpfen. Lehrerversammlungen
selbst haben für pädagogische Kleinarbeit keine Zeit und kein Organ .
Sie klären Grundsätze , erheben Forderungen , wollen begeistern , rufen
zum Kampfe . Sie wenden sich an den politischen Menschen im Erzieher.
Selbst wenn sie einen pädagogischen Gegenstand behandeln , wollen
sie überzeugen und gewinnen , wollen sie die große Zahl und den ver¬
pflichtenden Beschluß . Das ist nötig und unaufhebbar . Wo man Zwecke
setzt , wertet , Ideale aufrichtet, ist immer mehr politisches als päda¬
gogisches Denken und Tun am Werke . Auf Versammlungen des Deut¬
schen Lehrervereins ist dieses schul- und kulturpolitische Denken meist
zukunftgerichtet , mehr dem Sollen als dem Sein zugewandt.

Es bleibt darum die Aufgabe pädagogischer Ausstellungen, das
Sein , die pädagogische Wirklichkeit zu zeigen . Solche pädagogische
Wirklichkeit, die uns auf Ausstellungen begegnet, ist nicht gleichzusehen
mit dem pädagogischen Alltag . Wer sich je um eine Ausstellung be¬
mühte , hat erfahren , wie klein die Zahl derer ist , die jene Opfer an
Kraft und Zeit aufbringen , die nun einmal eine Ausstellung erfordert .
Vielleicht halten auch falsche Bescheidenheit und Zaghaftigkeit manchen
zurück , der Unbeguemlichkeiten und Mühe nicht scheuen würde . Auch
die Dresdner pädagogische Ausstellung gibt nicht das Bild der Dresdner
Schularbeit im allgemeinen. Sie zeigt die Arbeit einiger weniger
Schulen Dresdens und seiner Umgebung.

Die großen pädagogischen Ausstellungen zur Hauptversammlung
des Deutschen Lehrervereins in Hamburg 1925 , des Sächsischen Lehrer¬
vereins 1928 in Leipzig und 1928 in Chemnitz beweisen, wie die Aus¬
stellung auch damt noch eine örtlich oder landschaftlich bedingte Note
trägt, wenn sie sich auf die Arbeit weniger Schulen gründet . Nicht nur
stellen Ort und Gegend besondere sachliche Arbeitsaufgaben , auch die
Art , wie man die Arbeiten aufgreift , durchdenkt , miteinander ver¬
bindet , unterrichtlich bewältigt , untersckeidet sich örtlich -landschaftlich .
Für die Dresdner pädagogische Ausstellung ist ein pädagogisches
Denken maßaebend , das seinen Niederscblag gefunden hat in dem
zweiteiligen Werke : „ Bildungsplan für die zehnjährige Volksschule"
und „ Stoffe und Beispiele zum Bildungsvlan für die zehnjährige
Volksschule" ( Verlag A . Huhle , Dresden ) . An ihm haben innerhalb
der Pädagogischen Arbeitsgemeinschaft des Dresdner Lehrervereins
jahrelang Dresdner Sckmlmänner aearbeitet . Was sie während dieser
Arbeit erkannten, mußte zurückwirken auf ihre eigene Unkerrickits-
gestaltung . Es wirkte aucb über Dresden hinaus und gab schließlich
der pädagogischen Ausstellung Name und Gestalt. Bildungsvorgang
und Sckmle wurde ihr Leitgedanke . Damit ist zunäckst ganz allgemein
gesagt : Weder sollen nur Ilnterrickitseraebnisse , noch jugendkundlicke
Beobachtungseraebnisse oder psvcbologisckie Entwicklunasreihen, noch
der Formenreichtum unterricbtlick ' er Techniken als solcher gezeigt
werden . Die Ausstellung will darstellen, wie der Bildungsvoraang
verläuft , in welchen Stufen er sich vollüebt , wie er abhängt von Kind,
Keaenstand , Ziel und metbodischen Mastnahmen. Dabei wird unter
Bildungsvoraang der leiblich - seelisch - aeistiae Formungsvorgong ver¬
standen , der sich im Einzelmenschen aut Grund anaeborener Anlagen
und Triebe und auf Grtlvd erzieberisch -bildender Einflüsse der Umwelt
vollnetzt und aus dem Triebwesen des Kindes einen Menschen mackit,
der sich durch Werte leiten läßt und scbliestlich selbst ein Wertsvstem
darstellt . Im Bildungsvoraang sind Geschehen und Einwirkung, Ent¬
wicklung und Erziehung , Wachstum und planmäßige Führung vereint

öaö Zrepersbach
(Lehrerheim) .

Das Bad Freyersbach im Reuchtal hat feinen
Betrieb am 23 . März wieder eröffnet . Die Eesell -
fchaftsräume des weithin bekannten Hanfes haben
im Laufe des Winters eine wesentliche Verbesserung
erfahren und entsprechen jetzt auch sehr verwöhnten
Ansprüchen . Die Gastzimmer sind sehr freundlich
ausgestattet . Das Bad besitzt eigene Quellen —
sehr starke Eisensäuerlinge - - im Hause ; daneben
auch eine Schwefelquelle . Durch zweckmäßige
Fassung der Mineralbrunnen und sinnreiche Zu¬
leitung des Wassers sind die Bäder außerordentlich
reich an natürlicher Kohlensäure . Sie wirken sehr
wohltuend bei Blutarmut , Nerven - , Herz- und
Nierenleiden sowie bei den Folgen von Gicht und
Rheumatismus . Körperlich und geistig durch Be¬
rufsarbeit geschwächte Gäste rühmen die Wirkung
der Bäder sehr . Die Kur wird durch die herrliche
Natur des Hinteren Renchtales , das in seiner Viel¬
gestaltigkeit reichste Abwechslung bietet , ganz we¬
sentlich unterstützt. Die Luft ist außerordentlich rein
und ozonreich. Bad Freyersbach liegt in geschützter
Lage am rechten Ufer der Rench , umgeben von
einem schattenspendenden Park , zwei Minuten vom
Bahnhof Bad Peterstal entfernt . Für schöne Wald¬
spazierwege in die Nähe und Ferne ist gesorgt .
Gelegenheit zu Höhenfahrten über die schönsten
Punkte des Hchwarzwaldes ist reichlich vorhanden .
Außer in den Hauptgebäuden verfügt das Haus
noch über sehr hübsche Gastzimmer im neuerstellten
Gartenhaus und im angrenzenden Hirzighof . Die
Verpflegung ist reichlich und gut bürgerlich ; die
Preise sind mäßig . Das Anwesen ist Eigentum des
Badischen Lehrervereins , der es als Leh ''erheim
betreibt , zu jeder Jahreszeit aber auch Gäste aus
anderen Berufskreisen aufnimmk . Prospekte ver¬
sendet kostenlos die Direktion Bad Freyersbach ,
Bad Post Peterstal ( Baden ) .

am Werke . Für den praktischen Erzieher und für die Schule insbesondere
ist die Frage bedeutsam : Wie vollzieht sich dieser Bildungsvorgang ?
Wodurch wird er bedittgt, erntöglicht, beeinflußt , gerichtet? Diese
Fragen lenken den Blick nicht nur dem Ziele schulischer Arbeit zu , es
heiße Wissen , Können oder Anpassung. Sie lassen den Erzieher nicht
beim Methodendenken verharren . Sie mahnen ihn , allen Tatsachen
nachzugehen, die sich im Bildungsvorgang wirksam zeigen , ihre Be¬
ziehungen zueinander zu verfolgett und sich von der gewonneiten Ein¬
sicht beim praktischen Handeln leiten zu lassen .

Eine Ausstellung kann den Bildungsvorgang nur auf den Eebieien
darstellen, wo er nicht rein im Geistigen verläuft , soitdern durch sicht¬
bare Arbeitsformen wenigstens teilweise zu verfolgen ist . Die Dresdner
Ausstellung beschränkt sich darum auf die Gebiete : Bildung der Heimat -
auffassung und des erdkundlichen Denkens ; der Naturauffassung und
des biologischen Denkens ; des Farbensinnes ; des Eestaltungsaus -
druckes durch Werktätigkeit und Nadelarbeit . Nicht in der Menge des
Dargestellten, sondern in der Ausbreitung der Einzelausgabe sucht sie
ihr Schwergewicht. Dadurch wird sie weniger umfangreich als andere
Ausstellungen. Hoffentlich gewinnt sie damit für den in seiner Zeit
beschränktest Versammlungsteilnehmer auch einen äußeren Anreiz zum
Besuche .

Ob die pädagogische Ausstellung erfüllen kann , was diese Zeilen
versprechen , muß sie selbst erweisen. Nach Möglichkeit wird versucht
werden , durch Aufzeichnungen der Kinder nach der Besinnung auf
Erlebtes , Erfahrenes , Gewußtes ; durch Aufzeichnungen des Lebrers
über Kinderaussagen und Fragen niederzulegen , bis zu welcker Tiefe
die Kinder in einen Gegenstand zu Beginn der Arbeit bereits einge¬
drungen sind . Kinderarbeiten aller Art , Bildaufnahmen , Arbeitsberichte
mögen dann erkennen lasten , wie der besondere Gegenstand jeweils zu
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besonderen Zielsetzungen , Arbeitsverfahren , Eingriffen des Lehrers
und Ergebnissen führte oder welcke andere Arbeiten und Aufgaben
sich anschl . ssen . So wird an kleinsten Teilausschnitten bruchstückhaft
ersichtlich sein , wie im Bildungsvorgang Kind ■— Gegenstand -— Ziel
— Lehrer und die jeweiligen Umstände und Formen der Berührung
zwischen Kind und Gegenstand wechselseitig bedingt sind und Zu¬
sammenwirken. Dabei mutz freilich die Ausstellung vereinfachen, was
in Wirklichkeit viel verwickelter ist ; isolieren, was im ganzen ruht ;
gewaltsam auseinanderhalten , was im Flusse des Geschehens in-
einanderläuft . Übersichtliche Beschriftung soll den Besucherrasch unter¬
richten. Tiefer und breiter führt in Sinn und Gestalt der Ausstellung
ein besonderer Ausstellungsführer mit grundsätzlichen und beispiel¬
gebenden Aufsätzen ein. Er wird jedem Versammlungsteilnehmer
ausgehändigt .

Belehrung Jugendlicherdurch die Schule zur Bewahrung vor Straf¬
taten.

Ein 17 Jahre alter Fortbildungsschüler hat seiner 13 Jahre alten
Schwester , bei der er mit Wissen der Eltern allein in der Küche im
gleichen Bett schlief, jahrelang beigewohnt . Die Eltern hatten nur
noch ein Zimmer , in dem sie mit den jüngeren Kindern schliefen . Ein
weiteres Bett , das auf dem Speicher hätte aufgestellt werden können,
hatten die Eltern nicht . Bestrafung des Jungen und Trennung der
Geschwister ist erfolgt.

Hier liegt die Aufgabe der Schule darin , daß auch sie geeignet und
taktvoll feststellt , ob und wo etwa derartige , die Unsittlichkeit fördernde
Schlafverhältnissebei Schülern sonst noch bestehen , und rechtzeitig bei
den Jugendämtern Abhilfe beantragt , um auch auf diesem Weg die
Jugend vor Straftaten zu bewahren .

Ein 16 Jahre alter Fortbildungsschüler hat in der Fabrik seines
Vaters , in der er selbst arbeitete , einem Mitarbeiter ohne jede Notlage
den ganzen Wochenlohn aus der Rocktasche gestohlen . Er wurde ge .
richtlich bestraft. Auf der Straße wurde er oft rauchend angetroffen-
besuchte leidenschaftlich das Kino , im Unterricht war er teilnahmlos ,
Vorher hatte er schon seiner Stiefmutter Geld aus dem Glasschrank
genommen, was die Stiefmutter dem Vater nicht mitgeteilt hatte .

Mit Rauchen, Kino und kleinen Eelddiebstählen zu Haus fängt es
an , und wenn die Eltern den Abstieg so nicht schon erkennen und ihm
nicht entgegentreten , dauert es nicht lange , und - er Jugendliche wird
kriminell.

Kollegen u . Kolleginnen , kommt i . den

Ferien
in unser schönes Heim

Bad
Freyersbach
und werbet in Euerm Bekannten¬
kreis für den Besuch unseres Hauses ,

das durch seine
vornehme Ausstattung
seine gute Verpflegung
und seine gesundheitfördernden
Mineralbäder ein vorzüg¬
licher Erholungsaufenthalt ist

Studienfahrten nach Paris und London . Die Schiller - Aka¬
demie veranstaltet im Verfolg ihrer kulturellen Bestrebungen auch
in diesem Jahre allgemein zugängliche Studienfahrten nach Paris
und nach London mit jeweils achttägigem Aufenthalt , die eine Be¬
sichtigung der bedeutendsten Kunstschütze und Sehenswürdigkeiten,
des Straßenlebens und all dessen vorsehen , was den Zauber dieser
Weltstädte und ihrer jahrhundertealten Tradition aurmacht . Die
Reise nach London gibt auch Gelegenheit zum Besuch der Shakespeare-
Stadt Stratford und der Insel Wight ; von Paris aus werden Ver¬
sailles , Reims und die Schlachtfelder besucht . Diese Fahrt führt
mit dem Auto über 280 km ehemaliges Kriegsgebiet , zu den Cham¬
pagne - Schlachtfeldern, zu den Trichterfeldern der Höhe 108 , zur
Hindenburglinie , zum dumm dfs di' mfs u . a . m . Prospekte zu diesen
ebenso interessanten als billigen, allseits unterstützten Fahrten , von
denen jede für sich allein mitgemacht werden kann , gegen 18 Pfg .
Porto durch die Verwaltung der Schiller-Akademie , München- Erün -
wald.

Schwedischer Ferienkursusin Vodstena. Die Deutsch- Schwedische
Studiengesellschaft zu Berlin veranstaltet wie in früheren Jahren in
Hindas , Stränqnäs , Visbp , so auch in diesem Sommer vom 7 . bis
27 . Juli einen Ferienkursus in dem durch reiche historische Erinnerungen
und herrliche Lage am Wettersee bekannten Ort Vadstena . Den
Unterricht, der täglich zwei Stunden Übersetzung , Grammatik , Kon¬
versation usw . umfaßt , erteilt ein schwedischer Lektor. Außerdem
finden Vorträge über schwedisches Land und Volk , seine Kultur und
Literatur sowie Ausflüge am Wettersee statt. Die Kosten für Hin- und
Rückreise zwischen Berlin und Vadstena, Wohnung , Verpflegung und
Unterricht betraaen nur 210 Reichsmark. Hinreise gemeinsam, Rück¬
reise beliebig. Ein dreitägiger Besuch Stockholms erfordert einschließ¬
lich Reisen noch 60 Reichsmark. Anmeldungen sind frühzeitig , mög¬
lichst bis 15 . Mai , an Studienassessor Molsrum , Berlin - Steglitz ,
Lutherstr. 11 , erbeten , durch den alle weitere Auskunft erfolgt.

* Sücherfchau *
Th . Pestalozzi - Kutter : Kulturgeschichte des Kantons Schaff¬

hausen und seiner Nachbargebiete. 2 . Band. Verlag H . R . Sauer¬
länder , Aarau und Leipzig.

Wir haben den 1 . Band dieser nordschweizerischen Kulturgeschichte
vor Jahresfrist hier angezeigt. Der vorliegende 2 . Band umfaßt die
Zeit von der Renaissance bis zur Aufklärung. Wiederum stützt sich
die Darstellung auf eingehendem Quellenstudium . Abschnitte aus
Briefen , Tagebüchern, Werken bedeutender Persönlichkeiten aus dieser
Zeit führen mitten ins Kulturgeschichtliche hinein . Beigegeben sind
mehrere seltene Abbildungen , deren Originale sich zum Teil in Privat -
besih befinden. Eingehend wird die Reformation behandelt , das Leben
des Geschichtschreibers Johann von Müller , des Schaffhausers, die
Geschlechter berühmter Schaffhauser Arzte , die Kunst, die Baugeschichte
der Stadt u . a . m . So entsteht, aufgebaut auf einer allgemeindeutschen
Kulturgeschichte , ein erschöpfendes Bild der bezeichnetenEpoche , eine
Kulturgeschichte des Alemannenlandes . Nicht zuleüt sei auf die vielen
Anmerkungen hingewiesen, in denen der Verfasser mit immensem
Fleiß eine Fülle geschichtlichen Materials zusammengetragen hat.

W.
Ludwig Finckh : Sonne am Bodensee. Deutsche Verlagsanstalt,

Stuttgart .
Das Heimatbuch eines Dichters ' nennt der Verlag das Büchlein.

Es enthält etwa zwei Dutzend Schilderungen des Lebens und der
Landschaft am Bodensee, von denen einige schon da und dort in Tages¬
blättern erschienen . Was sie hernushebt , ist das Verbundensein des
Verfassers mit Pflanze , Tier , Stein , Mensch , Wasser und Luft am
Bodensee, die er alle sprechen läßt und die ihm eben zur Heimat
werden . Titel , Druck und Inhalt strömen Wärme aus und wecken
die Sehnsucht nach dem See und seiner Landschaft. W.
Klingende Heimat. Musikbuch für die deutsche Volksschule von Walter

Kühn und Fritz Haupt . Verlag Moritz Schauenburg , Lahr tBad . ).
Es ist ein schönes Kesangswerk, das uns die beiden Verfasser ge¬

geben haben . Zunächst ist da ein
Singbuch für die Kleinen mit 140 Volks - , Spiel - und Tanz¬

liedern , Kanons und Reimen . Die Spielreael ist jeweils angegeben.
Hübsche Bilder schmücken das Bändchen. lPreis 1,95 RM . )

Sehr schön ausgestattet ist aucb das zweite Bändcken :
Das Volkslied (Preis 2,10 RM . ) . Im Volkslied sehen die Ver

fasser die Grundlage jeder Musikkultur. Seinem scblichten Wesen ent-
svrechend wird es meist einstimmig oder mit volkstümlicker zweiter
Stimme geboten. Die Verbindung des Liedes mit dem übriaen Unter¬
richt ist erfreulicherweise auch in Betracht gezogen . Die Auswahl ist
eine durchaus wertvolle . Das gilt auch von der weiteren Abteilung:
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Das Chorlied (Preis 4,20 RM . ) . Besonders bei festlichen An¬

lässen wird man nicht vergeblich nach diesem Werke greifen. Es bietet
meist dreistimmigereligiöse und weltliche Lieder unserer besten Meister.
Manchmal sind Jnstrumentalstimmen oder Klaviersätze beigesügt. Wer
diese Art Schulmusikeingehender pflegen will, findet in Heft I und II
der „ Zwei - und mehrstimmigen polyphonen Musik " reichen
und vorzüglichen Stoff ( Preis je 70 Pfg . ) .

„ Das Kunstlied " bietet leichtere Sololieder und Zweigesänge mit
Begleitung von Bach , Beethoven , Mozart , Schubert , Brahms , Hugo
Wolf , Reger, Richard Strauß u . a . m . In Schulen, wo man den Solo¬
gesang mit Klavierbegleitung pflegen kann , wird man gerne nach
dieser Sammlung greisen ( Preis 1,80 RM . ) .

Ein „ Arbeitsbüchlein für den ersten Musikunterricht " soll
die technischen Grundlagen des Schulgesangs vermitteln . Auch das
Eitzsche Tonwort ist berücksichtigt, ebenso die Tonika- Do -Lehre mit
ihren Handzeichen . Zwanzig beigefügte Kanons geben Gelegenheit
zur Einführung in die Polyphonie .

Die Zeitschrift „ Die Musikerziehung " (jährlich zwölf Hefte für
8 RM . ) sowie das Heft „Musikunterricht in der Volksschule "
(Preis 80 Pfg . ) vermögen reiche Anregung zu geben. Der Verlag
Schauenburg hat mit Herausgabe dieser Werke einen sehr guten Wurf
getan.

Der Verlag Alwin Huhle in Dresden läßt eine Schriftenreihe er¬
scheinen „Aus neuen Wegen"

, die unmittelbar die Unterrichtspraris
befruchten will . Es soll gezeigt werden, wie sich neues pädagogisches
Streben in lebendigem Unterricht airswirken kanrr.

Johannes Mai wendet sich in „ Unsere Schulanfänger und
das erste Lesen und Schreiben " an die Eltern , um sie mit dem
Wesen des neuzeitlichen Anfangsunterrichtes bekanntzumachen. Auch
der Lehrer erfährt mancherlei Wertvolles . ( 1,30 RM . )

I . Thi es tritt in „ Der Schrei bunterricht in der neudeutschen
Schule " für eigene Gestaltung der Schrift im Sinne Kuhlmanns ein.
(0,80 RM . )

Erich Andräß zeigt in „Kind , Geschichte , Geschichtsunter¬
richt"

, wie dieser den kindlichen Entwicklungsstufenanzupassen ist und
welche methodischen Streitfragen auftauchen. Eingehende Stoff - und
Bücherangaben liefern reichliche Anregung zu tieferem Eindringen .
<2,20 RM . )

Die „ Sachzeichnungen zur Urgeschichte " von Emil Lohse
stellen ein vorzügliches Hilfsmittel dar zur Verlebendigung der Vor¬
geschichte . Kurze Bemerkungen erläutern die einfachen Wandtafel¬
zeichnungen . ( 2,40 RM . )

Haubold bietet in „ Formenkunde als Fach und im Gesamt¬
unterricht der Arbeitsschule " wertvolle Einblicke in einen neuzeit¬
lichen Eeometrieunterricht . ( 0,80 RM . )

Der Leiter des Schulmuseums in Dresden , Albert Trochold ,
erteilt sachkundige Ratschläge bei der „Lehrmittelwahl " . (0,80 RM . )

M . Uhlig tritt in „ Schönheit , Freude , Kraft " für eine natur¬
gemäße Körpererziehung ein . 60 photographische Wiedergaben unter¬
stützen das Wort . Das Buch gibt reiche Anregungen . ( 6 RM . )

Wer sich zu „Ansprachen für unsere Schulfeiern " (Entlassung,
Ausnahme , Verfassungstag) einige Gesichtspunkte holen möchte , be¬
kommt solche von Wilibald Ulbricht dargeboten . ( 1,50 RM . )
Joief Mayer : Der Bodensee im Wechsel der Keilen. Mit 196 Ab¬

bildungen und 1 geologischen Karte . Aktiengesellschaft Ober¬
badische Verlagsanüalt , Konstanz.

Unter der grasten Zahl von Bodenseebüchern ist vorliegendes das
weitaus reichhaltigste . Es umfatzt wirklich alles , was vom See und
seiner Umgebung gesagt werden kann , so Siedlungen , den See an sich,
Geschichte und Kultur , Wirtschaftsgebiet des Sees , Handels- und Ver¬
kehrsleben , Schiffahrt , Kanalprojekte, Eisenbahnen, Post , Zoll , Luft¬
fahrt , Wassersport und Statistisches. Spezialgebiete sind von Fach¬
männern geschrieben . Das Buch soll, wie der Verfasser im Vorwort
schreibt , kein eigentliches Heimatbuch werden , „ wohl aber soll es für
den Lehrer eine Fundgrube für seinen heimatkundlichenUnterricht sein
und ihm eine wertvolle Beihilfe geben, dast in seiner Schule das be¬
wußte Ke,menlernen der Heimat und ihrer Werte , Heimatsinn , Heimat¬
gefühl, Heimatbewusttseinund Heimatstolz zur richtigen seelischen Ein-

Aur Seachtung !
Alle Zuschriften, welche die Schriftleitung betreffen,

sind zu richten an
Hauptlehrer Karl Hetz, Karlsruhe , Waldring 48.
Manuskripte auf nur einseitig beschriebenenBlättern

in gut leserlicher Schrift ! Unverlangt eingesandten Ar¬
beiten ist, falls Rücksendung gefordert , der entsprechende
Postbetrag beizulegen.

Beantwortung vo > Anfragen an die Schrfttlcitung in
Zukunft unter „ Briefkasten" .

stellung kommen " . Dieses Ziel hat das Buch erreicht . Seite 67 tü . fte
man den Rheinhafen Marau durch Karlsruhe ersehen . Unter den
Museen wäre noch das 1928 in renovierten Räumen des Klosters
Allerheiligen untergebrachte Schaffhaustr Aiufeum zu erwähnen . Die
dem Buch beigegebenen photographischenBilder sind außerordentlich
schön , namentlich auch die Tierbilder . Wir empfehlen das Werk , von
dem demnächst eine zweite Auflage erscheint , bestens. IV .

Schon seit längerer Zeit besteht das Bedürfnis nach einem Büchlein,das den Unterricht in der Gecgraphie des Badnerlandes zu befruchten
vermag . Die vorhandenen Bücher über diesen Stoff entsprechen nicht
mehr ganz den Fortschritten der pädagogischen Forschung . Es wird
daher von der Lehrerschaft in den Volksschulen begrüßt werden, daß
der Gau Baden für deutsche Jugendherbergen im Zusammenhang
mit dem Jugendherbergsverzeichnis ein Büchlein herausgegeben hat,das besonders für die Hand des Lehrers geeignet und ein wertvolles
Hilfsmittel für seine Vorbereitungsarbeit sein dürfte . Es ist unter den ,
Titel „ Die badischen Jugendherbergen in ihrer Landschaft "

, heraus¬
gegeben von Oberregierungsrat K . Broßmer , erschienen . Eine Reihe
bekannter Pädagogen , Schriftsteller und Dichter ( Busse , Finckh usw . )
hat an dem Zustandekommen des kleinen Merkchens mitgearbeitet .
Ihren besonderen Wert erhält diese Schrift dadurch , daß die Ver¬
fasser der einzelnen Aufsätze in den betreffenden Landschaften be¬
heimatet bezw . tätig sind und daher aus eigenem Erleben geschrieben
haben . Die badischen Landschaften ( Bodensee , Hegau, Breisgau usw . )
werden nach geschichtlichen, geographischen und geologischen Gesichts¬
punkten in lebensvoller Darstellung geschildert . Das Büchlein ist zu
dem geringen Preis von 40 Pfennig von der Geschäftsstelle der Badi¬
schen Jugendherbergen , Karlsruhe , Sofienstraße 41 , zu beziehen.

vereinstage
Albhöhe . Samstag , den 4 . Mai 1929 , nachmittags 3 Uhr Tagung

im „ Rößle " in Tiefenhäusern. Tagesordnung : 1 . Vorstandswahl ;
2 . Besprechung des neuen Verzeichnisses der Dozenten für Fort¬
bildungskurse,' 3 . Grundsätzliches zum Thema „Wirtschaft und Schule" .
Punkt 1 erfordert vollzähliges Erscheinen . Winter .

Baden -Baden . Am 27 . April (heute ) , nachmittags 3 Uhr im
Sängerhaus „Aurelia" Tagung . Tagesordnung : 1 . Bericht über die
Vertreterversammlung in Freiburg 1929 ; 2 . Besprechung der Vor¬
standswahl (Wahlvorschlag und Wahltechnik betr . ) ; 3 . löer Weiter¬
bildungsplan des Badischen Lehrervereins ; 4 . Schulpolitische Rund¬
schau. — Wer besondere Anfragen hat , möge diese schriftlich einrcichen,damit eingehende Beantwortung möglich

"
ist . Stiefvater .

Buchen . Samstag , den 4 . Mai 1929 , nachmittags 2 Uhr Tagung
im Schulhaus in Walldürn . Tagesordnung : 1 . Besprechung der Vor¬
standswahl ( siehe Badische Schulzeitung Nr . 14 S . 240/241

"
) ; 2 . Fest¬

legung eines Fortbildungskurses ; 3 . Vereinsamtliche Mitteilungen ;
4 . Verschiedenes . — Um vollzähliges Erscheinen bittet Rößle .

Engen . Am Samstag , den 4 . Mai 1929 , nachmittags %4 Uhr im
„ Felsen" in Engen . Tagesordnung : 1 . Besprechung der Vorstands¬
wahl und Ausgabe der zur Wahl nötigen Drucksachen ; 2 . Der dies¬
jährige Fortbildungskurs (wichtig ) ; 3 . Verschiedenes ; 4 . Anträge zum
Dienststellenausschuß. — Von jedem Konferenzort möge wenigstens
ein Kollege erscheinen . Die Anwesenden können die Wahl an diesem
Tage tätigen ; die übrigen Damen und Herren mögen ihre Wahlzettel
so zeitig zur Post geben , daß sie spätestens bis Samstag , den 11 . Mai ,in meinem Besitz sind ( siehe Schulzeitung Nr . 14 ) . Schreiber .

Freiburg -Land . Samstag , den 4 . Mai 1929 , nachmittags 3 Uhr
Tagung im „ Sutterbräu " in Freiburg . Tagesordnung : 1 . Vor¬
bereitung zur Vorstandswahl ( Vertretung jedes Schulortes nötig ) ;
2 . Bericht über D .A . S . ; 3 . Verschiedenes . Feyelf

Bühl . Samstag , 4 . Mai,
1

2*4

I24 Uhr in der Kro» c . Tagesordnung:
1 . Besprechung und Vorbereitung der Vorstandswahlm zum Badischen
Lehrerverein : 2 . Au rüge und Wünsche für die nächste D . A:-Sil)ung
im Mai : 3 . Verschiedenes. Ich bitte um vollzählige Beteiligung aus
allen Schularten .

Samstag , 11 . Mai, 2 Uhr mütags, ist die Wahlhandlung , d . h .
Oeffnung der Wahlumschläge und Anszäh 'nng der Stimmzettel im
Nebenzimmer zum Storchen seüeus des Wahlausschusses Anwesenheit
von Mi .gliedern ist erwünscht. R . Bauer .

Gernsbach . Tagung am 1 . Mai 1929 , nachmittags 4s4 Uhr in
Gernsbach im „ Badischen Hof " . Tagesordnung : 1 . Bericht über die
Mitglieder - und Vertreterversammlung in Freiburg ; 2 . Besprechung
der Vorstandswahl ; 3 . Verschiedenes . -— Anträge zur D .A . - Sitzung
mitbringen . Wegen Punkt 2 ist es unbedingt nötig , daß , wenn nicht
alle , so doch mindestens von jedem Schnlort möglichst viele Mit¬
glieder erscheinen . Hofherr .
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Hegau -Randen . Tagung an : 4 . Mai 1929 , nachmittags 3 Uhr im
Schulhaus . Tagesordnung : 1 . Borbereitung der Wahl des Vorstands
des Badischen Lehrervereins ; 2 . Bericht über die Freiburger Tagung
(Herr Schreiber, Welschingen ) ; 3 . Verschiedenes. — Es mögen zu
dieser wichtigen Tagung alle Mitglieder erscheinen . - Busch .

Heidelberg - Stadt . Montag, den 29 . April, 8 Uhr Tagung in
der Ebertschule. Tagesordnung: 1 . Aussprache über die Vorstandswahlen ;
2 . Stand der Schriftenfragc in Baden (Bopp ) ; 8 . Verschiedenes. Ich
bitte um zahlreichen Besuch . Sanier .

Psychologische A .- G . Heidelberg . Dienstag, den 30 . April, Tagung
im psychol . Institut 5 l/4 Uhr . Saurer .

Heiligkreuzsteinach. Unsere nächste Konferenz halten wir am
Samstag , den 4 . Mai 1929 , hier im „Lamm " . Tagesordnung : 1 . Be¬
sprechung der Vorstandswahl und ihre Organisierung ; 2 . Fortbildungs¬
kurse ; 3 . Fortsetzungder Heimatgeschichte ; 4 . Verschiedenes . — Wegen
Punkt 1 ist vollzählige Beteiligung notwendig . Eiermann .

Krautheim . Samstag , den 4 . Mai 1929 , nachmittags 3 Uhr
Tagung im „ Rotz" in Ballenberg . Tagesordnung : 1 . Besprechung
der Vorstandswahl des Badischen Lehrervereins ; 2 . Wahl eines Ver¬
treters für die Vertreterversammlung der Krankenfürsorge; 3 . An¬
träge für den D .A . ; 4 . Vorschläge zu einem Fortbildungskurs ; 5 . Ver¬
anstaltung einer gemeinsamen Konferenz mit den württembergischen
Kollegen im Jagfttal ; 6 . Verschiedenes. — Die Ruheständler unseres
Bezirks sind besonders eingeladen . Dötsch .

Lörrach . Samstag , den 4 . Mai 1929 , nachmittags 3 Uhr Tagung
im „ Lasser " in Lörrach. Tagesordnung : 1 . Kurze Berichterstattung
über die Freiburger Versammlung (Richter) ; 2 . Besprechung der
Wahlordnung und Vorbereitung der Vorstandswahl ; 8 . Hebelfeier
am 10. Mai ; 4 . Verschiedenes. — Die Mitglieder sind zu zahlreichem
Besuch eingeladen. Der Vorsitzende .

Meersburg -Markdorf . Samstag , den 4 . Mai 1929 , nachmittags
143 Uhr Tagung in Ittendorf . Tagesordnung : Besprechung der Vor¬
standswahl. — Die Wahldrucksachen werden ausgegeben . Starke
Beteiligung erwünscht. Singer .

Metzkirch . Samstag , den 4 . Mai 1929 , nachmittags 3 Uhr findet
im Nebenzimmer des „ Löwen" eine autzerordentliche Tagung statt .
Tagesordnung : 1 . Vorbesprechung der Wahl für den Vorstand des
Badischen Lehrervereins ; 2 . Bericht über die Dienststellenausschutz -
sitzung in Stockach ; 3 . Amtliche Konferenz betreffend ; 4 . Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch bittet Weber .

Oberkirch . Samstag , den 27 . April, nachmiitags 3r
2 Uhr, findet

unsere Tagung in der „Brauerei Bruder" in Oppenau statt. Tagesord¬
nung : 1 . Bericht des Unterzeichneten über die Mitglieder - und Vertreter¬
versammlung in Freiburg; 2 . II . Teil des Vortrages von Koll . Woll-
Lierbach; 3 . Verschiedenes; 4 . Besprechung der Vorstandswahl . Eck.

Pforzheim -Land . I . Turntagung im Osterfeldschulhaus am
2 . , 3 . und 4 . Mai 1929 , täglich 3—5 Uhr. — II . Unsere diesjährige
Mai - Familientagung findet am Samstag , den 25 . Mai , in Tiefen¬
bronn statt . 1 . Besichtigung der historischen Kirche . 2 . Gemütlicher
Teil im Gasthaus zum Ochsen . — Hin- und Rückfahrt Pforzheim —
Tiefenbronn (durch Würmtal ) mit Kraftpost- Sonderwagen , ab Pforz¬
heim etwa 143 Uhr (genaue Zeit wird noch bekanntgegeben) . Teil¬
nehmerzahl (für jeden Ort gesammelt) bitte bis spätestens 14 . Mai an
Herrn Hauptlehrer Melzer in Tiefenbronn per Postkarte anmelden,
damit alles Erforderliche (Wagenbestellung usw . ) rechtzeitig geregelt
werden kann . — III . Vorstandswahl bitte auf Grund der Be¬
sprechung in der Tagung vom 20 . April in jedem Ort so vorbereiten,

datz alle Mitglieder erfatzt werden und bis spätestens 11 . Mai die
Wahlbriefe ( Sammelsendung ) bei mir eingegangen sind .

Grabenstätter .
Ruheständlervereinigung des Kreises Konstanz . Zusammenkunft

am Donnerstag , den 2 . Mai , nachmittags 143 Uhr in der „ Viktoria"
in Radolfzell. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten . Frauen sind
herzlich willkommen. Glatz .

Staufen . Samstag , den 4 . Aiai 1929 , nachmittags 3 Uhr Tagung
im „Löwen" zu Staufen . Tagesordnung : 1 . Besprechung der Vor¬
standswahl, Abgabe der Wahlzettel und Wahlumschläge ( eine Tagung
mit dieser Tagesordnung muh in der Schulzeitung ausgeschrieben
werden ) ; 2 . Verschiedenes. — Ich bitte um recht zahlreiches Erscheinen ,
damit der gröhte Teil der Wahlzettel gleich abgegeben werden kann .
Die Arbeit des Vorsitzenden wird dadurch verringert . Storz .

Tauberbischofsheim . Samstag , den 4 . Aiai 1929 , nachnnttags
143 Uhr Tagung im „ Schlötterlein " in Lauda . Tagesordnung : I . Be¬
sprechung der Vorstandswahl ; 2 . Fortbildungskurse ; 3 . Vortrag von
Herrn Tremmel über Bildung einer Arbeitsgemeinschaft; 4 . Bericht¬
erstattung über die D .A . - Sitzung. — Zahlreiches Erscheinen not¬
wendig . Boos .

Waldshut -Zollausschluß . Samstag , den 4 . Aiai 1929 , nach¬
mittags 3 Uhr im Schulhaus in Jestetten Tagung . Tagesordnung :
1 . Bericht über die Vertreter - und Mitgliederversammlung in Frei¬
burg ; 2 . Besprechung der Vorstandswahl ; 3 . Verschiedenes. — Um
vollzähliges Erscheinen bittet Schwab .

Waldshut . Samstag , den 4 . Mai 1929 , nachmittags 143 Uhr
Tagung im „ Schwanen " . Tagesordnung : 1 . Freiburger Lehrerver¬
sammlung ; 2 . Vorstandswahl 1929 ; 3 . Verschiedenes. Bücherausgabe.
Wegen Punkt 2 vollzähliges Erscheinen ; jeder Ort mutz vertreten
sein . F . Lockheimer .

Wertheim . Samstag , den 4 . Aiai 1929 , nachmittags 144 Uhr
Tagung in: „ Ratskeller" . Tagesordnung : 1 . Fortbildungskurse 1329
1930 ; 2 . Besprechung der Vorstandswahl ; 3 . Verschiedenes: Familien¬
konferenz betr . usw . — Nach der Konferenz Tagung des Wahlaus¬
schusses . Guckau .

Wolfach. Samstag , den 27 . April 1929 , nachnnttags 3 Uhr
Tagung in : „Hotel Krone" in Wolfach . Tagesordnung : 1 . Vortrag
von Herrn Schulrat Läubin : Die Schule im Dienste der Volks - und
Völkerversöhnung: 2 . Ausspracheüber die Freiburger Tagung ; 3 . End¬
gültige Auflösung der Vereinsbibliothek. Ruckelshausen .

flnschristenänöerungen
oder Reklamationen , die die Zustellung der Schul¬
zeitung betreffen , nur Herrn Hauptlehrer Baur ,
Karlsruhe , Boeckhstrahe 16a , bekanntgeben.
Zuschriften an die Druckerei Konkordia A . - E .,
Bühl , erleiden Verzögerung .

Vetters
Schüler lesekasten

das bewährte Lernmittel
für handtätiges Lesen
Billig , solid , praktisch . Hunderttausende in Ge¬
brauch . Buchstabensätze zu Lesema -
schinen in allen Schriftarten. Neue lern -

Prospekte hilFen für einen arbeitsfrohen Rechen- und
auf Wunsch Raumlehre-Unterricht v. Heinr . Kcmpinsky .

Lesekastenverlag
Ernst Vetter , Kieritzsch 55 (Bez . Leipzig)

Edel -
Buschrosen
pflanzfertig beschnitten , in vielen
Farben mit Namen

10 St 3 .— RM .
25 St . 7 . - RM .

Porto und Verpackung extra .
Versand gegen Nachnahme

HANS GÄTGENS
Heidgraben7. b .Tomeschi . Holst.

ÜNUZMMl
SDAS GUTE PIANO
I FÜR WENIG GtlD

PIANOWAUS KANITZ
| : nnNAHESCl4 ING£N

^ 0 16OLD
'"M1tu .' rurrLO.iVdJ*'

HINKEL
Zimmer *

Kirchen -
Konzert -
Orchester -]
Tropen * Hi

:

armoniums'armoniums
larmoniums
armoniums
armoniums
larmoniums
larmoniums

HARMONIUM
Ernst Hin*el , Harmonmmiabrik

Ulm a . D . — gegr . 1880
Vertreter

an allen größeren Plätzen

Aelteres Frliuleln (Lehrers¬
tochter) sucht Stellung als

Haushälterin
zu einem Herrn oder Ehepaar
auf 15 . oder 20 . Mai. Angebote
unter Nr . 4780 an die Badische
Schulzeitung Konkordia Bühl ,Baden.

Opel
4/16 PS , in sehr gutem Zustand,Viersitzer, zu 1500 Mk . (Anzahl .
600 Mk . , Best in monatl. Raten)

zu verkaufen .
Anfragen unter Nr . 4776 an die
Konkordia , A.-G., Bühl.

Pianos
Harmoniums

Ruckmich
[ Freiburg i . B . Gegr. 1827 J

Sprechapparatey
bei kleinen

Raten

Violinen
sowie alle

anderen In¬
strumente u.
Saitenliefert
in anerkannt
erstklassig.

Qualität
L.P. Schuster ,

Markneukirchen238 .Katalg.
fr . Hoh . Rab. f . Lehrer .Teilz .

mm

Honig
Garantiert reinen Bienen -Blüten
(Schleuder), goldklar, flüssig od.
fest, unter Kontrolle eines ver¬
eidigt .Lebensmittel-Chemikers,
10 Pfd .-Dose Rm . 8,90 , halbe
Dose Rm . 4,80, Porto extra,
Garantie : Zurücknahme,Probe¬
päckchen ä 11/^ Pfd . netto Rm.
1,80 franko bei Voreinsendung.
Frit* Nestler , Honigversana ,

Post Hemelingen 180 .
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Unser Zachmann
für die Instandsetzung (Neuanstn '

ch) von Schultafeln seder Art arbeitet
jetzt im badischen Oberland .
Die Gelegenheit , schadhafte Tafeln wieder tadellos instand setzen zu
lassen , ist jetzt für alle Schulen Südbadens gegeben.
Wir bitten Interessenten , die ihre Anmeldung noch nicht vorgenommen
haben, um recht baldige Mitteilung , damit die Berücksichtigung und
zweckmäßige Einteilung der Arbeiten möglich ist.
Die gründliche Instandsetzung kostet für 1 Quadratmeter Mk . 8 . —
und Llniaturen das Meter ZO pfg . Für die Arbeiten leistet die in
unserem Auftrag tätige Firma Jakob Kranz & Söhne , Kaiserslautern ,
5 Jahre schriftliche Garantie . Wir warnen vor Angeboten von anderer
Seite und bitten , von den Vertretern stets Ausweise zu verlangen .

Konkordia Abteilung Lehrmittel , öühl/Saöen

® Stahhnatr , Kinderb ., Schlaf-
zinimer, Chaiselonguesan Pri -

« vate , Ratenzahlung. Katalog
7157frei .

Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür )

FÜR DEN
FRÜHLINGSOMMER

FOHREN WIR AUSSER

HERREN - DAMEN-
JUGQND - SPORT -

BEKLEIDUNG .
HERREN ARTIKELunoHÜTE
DAMEN-WÄSCHE -STRU MPfE
SCHIRME BETI-uTISOIWÄSCHE
TEPPICHE - GARDINEN usw

VERLANGENSTEjAUSWAUISENDOHG

/ KAUF̂ nSU ^ j^ ULEX

deutsche Btffeictöuuo * - efellfctoftft ?
MANNHEIM- O 2 -2- PARADEDLATZ-1-ono2.STOCK-NEBENofh HAUPTP05T
KARLSRUHE- KDONENSTRASSlAQ - ECKE MARKGPAFEN5TRASSE

Wegen baulicher Veränderung u . Vergrößerung
me nes Ladenlokales gewähre ich

vom 16 . April bis 3 . Mai
auf sämtliche am Lager befindliche

Pianos und Musikinstrumente
aller Art

15 % Rabatt
mit Ausnahme einiger Markenartikel .

mufikbauslPilly Knoblod) f
vÄ

6egr. 1879 . Offenburg Steinstraße 21 .

Turngeräte
„BLIZZARD “
Barren , Reck, Pferd ,
Sprossenwand u . ähnl .

Sportgeräte
„ DE HA “
Fußbälle , Faust - und
Handbälle , Spring¬ständer, Schlaghölzer ,Ziehtaie, Schwungseil ,Turnstäbe ,Hantel .Stoß¬
kugeln usw.

sind bekannt durch gute
Qualität und Preiswürdig¬keit . Sie erhalten auf Ver¬
langen Katalog und Pro¬
spekte mit Angebot von der

Vertriebsstelle

A .
- G.

BÜHL/BADEN

Für bad . Lehrer stehenfür Mitte
und Ende Mai von Herrn Gust.Sauer in Hamburg 1, Rathaus-
straüe 2, noch

Darlehen
von je einem Monatsgehalt zur
Verfügung. Anfragen unt. Sch .
4747 an d . Konkordia, Bühl/Bad.
sofort erbeten.

Honig

Fertig gekochtefiüss . hochkonz.
Tintenextrakte .

Schnell und restlos lösliche
Tintenpulver .

Allerbeste
staubfreie Wandtafel - Kreide
Preise und Tintenproben gratis
Chem . Fabrik Nicolai ,

Viersen 15.

feinste Qualität, gar . reiner
Bienen-Blüten- (Schleuder),goldklar, unter Kontrolle
eines vereid. Lebensmittel-
Chemikers. 10 - Pfd . - Dose
M. 8 .90, halbe Dose LI. 4.80 .Portoextra . Probepäckchenl */2 Pfd . netto M. 1.40 u . 40
Pfg . Porto, bei Voreinsendg.
Lehrer i. R. Fischer,Honigvsd .
0berneuland180 , Bez .Bremen

Rheinwein
weiß und rot , ausgesucht Ia
empfiehltin Flaschenu . Fässern
J . Scliork , Lehrer a . ! >. .

Mommenheim
hei Nierstein am Rhein.Näheres durch Liste.

HOFBERG
HARMONIUM

Zimmer - ,Schul - und
Kapellen -
Harmoniums
Pedal -
Harmoniums
mit und ohne
elektr . Antrieb

N . HOFBERG
HOF -HAR MONIU M- FAB RI K

LEIPZIG W 31
Gegründet illustrierter

18 01 jff , Katalog frei

NiederlageinuwH . Maurer
Karlsruhe Kaiserstr .176

Sehr gutes , vollauf neu - |
wertiges Marken - _ _ _ _ _ _fast zur Hälfte des Anschaffungspreisesv . Koil . zu verkaufen .

Angebote unter 4781 durch die Konkordia A.-ß ., Bühl (Baden).

Klavier

Danksagung .
Bei meinem 80 . Geburtstag sind mir so viele Glückwünsche

zugegangen, daß es mkr unmöglich ist, sie alle einzeln zubeantworten . Und so bitte ich denn , meinen tiefempfun¬
densten Dank auf diesem Weg freundlichst entgegennehmen
zu wollen . Unter den Zeichen treuen Gedenkens aus nah
und fern haben mich die aus Kollegenkreisenund der Vereins¬
leitung ganz besonders gefreut und gerührt ! Unser Berufals Menschenbildner ist einer der idealsten. Er ist zwar
schwer, in einer Zeit aber, in der es sich um das Sein
oder Nichtsein unseres deutschen Volkes handelt , doppelt
wichtig. Wenn es mir gelungen ist, in meinem Leben
manches zu erreichen , so danke ich dies vor allem der
Förderung durch dle Ober - und Nachgeordneten Behörden
und die der lieben Kollegen und Kolleginnen , die mit der
gleichen Liebe und Begeisterung am großen Werk der Er¬
ziehung arbeiten , durch die unser Volk nur noch allein
gerettet werden kann . Wenn unsere Schule durch eine
gediegene sittlich -religiöse und tüchtige praktische Bildung
der Jugend das Volk grundlegend vor dem Untergang
bewahrt , so rettet sie sich selbst ! Was ich dabei mit meinen
schwachen Kräften, gestützt auf eine reiche Lebenserfahrung ,
beitragen kann, soll mit Freuden geschehen .

Adolf Mang .

Ordnungs -
Geräte -
Frei -
Stab -

Volkstümliche

Übungen u . Spiele
besonders für das Entwicklungsalter
bringt das Buch

Kemm : Turnen und Spiel
dabei in einer solch klaren , anschaulichen
Weise , daß es f . Lehrerein wirklich brauch¬
bares Turnbuch darstellt . 300 Seiten mit
150 Zeichnungen . Preis geb . nur Mk . 3 .—

Verlag Konkordia A . - G . , Bühl/Baden
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DUYSEN
CE IT
1857

für den feinhörigen Pianisten /
Angenehme u . elegante Spielart .IIerrlicheTonfiille und
Tonsdiönheit . Solide Konstruktion,mustergültige Aus¬
führung . 70 jährige Erfahrung im Pianohau . /Günstige / \
Preise und Zahlungsbedingungen . Vertreter an allen . / / \
größerenPlätzen . VerlangenSiekostenlosdießrosdüire / j \ \
„ Vom Duysenklang und von Duysen Freunden ! “ / / \ \

hJ. ß . duysen • ö . m . b. [Jf. • Qöer[in
seit 192 7 in ‘Braunscßweig / \

Günstiges Angebot in Schreibheften
Wir haben noch etwa 13500 Schreibhefte II . Qualität (leichtes,
holzfreies Papier ) , die wir das Hundert zu RM . 6 .— abgeben.
Hefte III . Qualität (holzhaltiges Papier ) sind etwa 14000 Stück
vorrätig . Preis pro 100 RM . 4 .—.
Bestellungen erbittet direkt

Verlag der Konkordia M . -G. , Dühl/Baden

Projektions -Apparate
für Schulen

Epidiaskope Vc und Vf
Zweiiampen -Epidiaskop XII
Diapositiv - Projektions- Apparate IV b

und IV c
Kleinfilmprojektions - Apparat „Gnom

“

Schul - Mikroprojektion Typ Xd

Die hohe Qualität unserer Apparate ist
begründet in unserer langjährigen Erfah¬
rung im Bau von Projektions - Apparaten

Fordern Sie kostenlos unsere Liste Nr . 3644

Lieferung und Vorführung der Apparate
durch die Fachgeschäfte

/ ELEITZX
iW^fztÄR/

Ernsfieite1

Jeder Lehrer muß photographieren!

niftTraIbRotoI

Wir bieten Ihnen eine reiche Auswahl
modernster

Photo -Apparate
aller bekannten Markenlabrikate zu Ori¬
ginalfabrikpreisen . Die Zahlung machen
wir Ihnen , leicht ! J/3 Anzahlung, Rest in

3 bis 6 bequemen Monatsraten.
Jeder Apparat bereitwilligst 5 Tage zur

Probe, Listen kostenlos.
Photo -Jori , Mannheim , E 2, 4 —5

Das Haus für zeitgemäüe
Aiuateurphotographie

Grösste Auswahl ln QualltAts -

Pianos
za äußerst günstigen Preisen und Bedingungen .
Besichtigung ohne Kaufzwang . Kataloge gratis

Karl Hochstein , Heidelberg
Musikhaus , Hauptstraße 73.

Zahlung durch die Badische Beimteobaik ,

Kaufen Sie , zahlen Sie später !
Stiefel und Ha bschuhe für Herren und Damen , dauerhaft und

elegant , in jeder Preislage, können öle von mir gegen
sechsmonatl . Teilzahlung ohne Anzahlung

haben. So zum Beispiel :
Berufsst 'efel mit Doppelsohle , sehr strapazierfähig Mk . 21.60
Her enhalbschuhe , hell- und dunkelbraun , Boxcalf . mod . breite
und halbspitzeForm , Rai .menarbeit, auch neueste Mod . Mk . 20.50,
Mk . 23 .80 und höher u . a . mehr. Mustersendung erfolgt franko
und ohne Kaufzwang. Beruf bitte angeberi . Habe letztes Jahr

ca. 2do0 neue Kunden erworben.
Jean W . Dengler

Schuhwaren-Großvertrieb
Nürnberg , Lauier Torgraben 18a .

Auch bei den Schultafeln
gibt es eine Menge Fabrikate , die aber nicht gleich im Werte sind .

Die Oäger -Tafeln zählen zu den besten und
haben sich in Baden schon seit Jahrzehnten bewährt .

Reichhaltige Auswahl .
Katalog auf Verlangen von der Alleinvertretung für Baden :
KONKORDIA A . - G . , BÜHL / BADEN

Pianos
Flügel . Harmonium

Teilzahlung : : Miete
Kataloge bereitwilligst

H . Maurer , Karlsruhe , gegr . 1879
HiShri Se Kaiserstrasse 176 X 'Än ”'

Buchdruderei C . F . Müller , Karlsruhe i . B .


	[Seite 299]
	[Seite 300]
	[Seite 301]
	[Seite 302]
	[Seite 303]
	[Seite 304]
	[Seite 305]
	[Seite 306]
	[Seite 307]
	[Seite 308]
	[Seite 309]
	[Seite 310]
	[Seite 311]
	[Seite 312]
	[Seite 313]
	[Seite 314]

